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offenſtve in der Dobrudſcha? Wiederum reiche AWootWeule.

Der Krieg im Oktober.
Nach der deutlich zu erkennenden Abſicht unſerer Gegner ſollte der Monat Oktober einen S r Höhe

bringen. Ein

v

Hat teht bombenfeſt und wenn auch

und da ein wenig Boden ger
wersen e nieDas iſt das große entſcheidende Wort, das vom oberſten
Heerführer bis zum letzten Mann jedes deutſche Herz
durchzieht und jeden Willen Beſeelt: HOurchkommen werden
ſie nie! An dieſes Wort der Zuverſicht, der Siegesbürg
ſchaft ſollen auch die Heimatkämpſer ſich halten und ſie

ſollen an ihrem Teile dazu beitragen, daß dieſes ſtolze
ort, wie es Wahrheit geworden iſt zwei Jahre hindurch,

auch in Zukunft Wahrheit behält bis zum Frieden,
zu dem, wie General Ludendorff geſagt hat, kein anderer
Weg führt als der Krieg. Gar nicht ſelten kann man die
Beobachtung machen, daß in der Heimat mehr an den
Frieden als an den Krieg gedacht wird. So ſehr das
menſchlich begreiflich iſt, ſ4 dürfen wir doch die Augen vor
der Wirklichkeit nicht verſchließen, und die Wirklichkeit der
letzten n mit ihren furchtbaren Kämpfen und Opfern,
mit den ernichtungsdrohungen der feindlichen Staats
männer enthält doch, überzelgend für jeden, die Lehre
daß win nicht anders als durch den Krieg z um
Frieden kommen werden.

Aber die jüngſte Vergangenheit hat uns auch eine
andere Erkenntnis gebracht. wir wiſſen, daß wir auch bei
weiterer Fortdauer des Krieges getroſt der Zukunft ent
gegenſehen können. Die Hoffnungen, die der Zehnſtagten-
verband auf Rumänien geſetzt hat, ſind ſchon jetzt ge
ſcheitert. Siebenbürgen iſt befreit. Auf dein galiziſchen
und ebenſo auf dem ftalieniſchen Kriegsſchauplatze ſind die
Gegner zum Stehen gebracht. Von Her Oſtfront, die ſich
vor Dünaburg bis zum Schwarzen Meere erſtreckt, gilt
dasſelbe wie von der Weſtfront ſie ſteht bombenfeſt. So
beſteht für unſere Feinde keinerlei Ausſicht, daß ſie einen
durchſchlagenden militäriſchen Erfolg erzielen werden.
Wohl werden ſie auch in Zukunft an Zahl uns weit über
legen ſein. Aber Generalfeldmarſchall Hindenburg hat
deutlich zu verſtehen gegeben, daß im Oſten wie im Weſten
die ſeiſtdlichen Verluſte ungleich größer ſind als die Un
ſeren, e Die n f Geſahr exifttert nur füren Schwachen!“ Auch ihre Hof nung auf die ErſchöpfunDeutſchlands könnte die Entente a e Unſet
Nahrungs haushalt wird zwar knapp zugeſchnitten
werden müſſen, aberoder Präſident des Kriegsernährungs
amts hat verſichert, daß etwa von November ab mancherlei
Erleichterungen eintreten werden Und daß wir auf völlige
Sicherſtellung unſerer Ernährung bis zur neuen Ernte ver
trauen dürſen. Anfere Verluſte, ſo ſchwer ſie ſind, werden
Unſer Schwert nicht lähmen. Deutſchland verfügt über

Mannſchaſftserſſatz in Fülle und in den uns
verbündeten Ländern ſind die Reſerven noch lange nicht

erſchöpft. Anſere Finanzlage iſt gut, das hat das
Ergebnis der fünften Kriegsanleihe gezeigt; ſie iſt beſſer
als die unſerer Feinde, das hat der Reichsſchatzſekretär im
Reichstag nachgewieſen. Uheraus wertvoll für unſere Ge
ſchloſſenheit im Innern und unſere Kraftentfaltung nach
außen war die Ausſprache im Reichstag ü ber
Kriegs n, deren Ergebnis wohl am beſten in
dem Ausſpruch Hindenburgs zum Ausdruck kommt Wo
und wie der e zu erringen iſt, muß immer von neuem
auf Grund der Ereigniſſe beurteilt werden.

Alles wird weiter gut gehen“, ſo hat Generalfeldmar
chall Hindenburg. dem Verkreter der Wiener „Neuen

Freien Preſſe verſichert und er hat dieſen Ausſpruch be
Fründet, indem er zu der Kriegslage im Weſten bemerkte
In ver Offenſive an der Somme iſt ein großer Teil der

nd denke

franzöſiſchen Armee geblieben. Wenn die Engländer im
Frühjahr eine neue Offenſive in demſelben Stil verlangen,
wird ſich Frankreich um den Reſt ſeines Heeres und damtr
ſeiner Volkskraft bringen“. Damit hat Generalfeldmar
ſchall Hindenburg einen Ausblick eröffnet, der überall im
Vaterlande mit freudiger Genugtuung begrüßt werden
wird, der aber Wirklichkeit werden wird nur dann, wenn
jeder einzelne das Seinige dazu tut, wenn jeder einzelne
mit einem weiteren Worte Hindenburgs ſich abſindet unv
danach handelt: Noch müſſen neue Opfer ge
bracht werden, damit die bisherigen nicht
vergeblich ſind

Der Weltkriel.
Der liberale „Rjetſch“ erörtert in einem Leitartikel

die in Rußland zirkulierenden Gerüchte über
bevorſtehende Friedensverhandlungen

än, da S riecht daranträgt, wenn vorläufig kein Frieden zu
ſkande kommt. Das Blatt wirft dem engliſchen Ver
bündeten Egoismus vor und erklärt, daß Großbritannien
auch. auf tie Lage ſeiner Verbündeten Rußland und
Frankreich Rückſicht nehmen müſſe, die bisher die größten
Opfer gebracht hätten. England dürfe ſich genau ſo
wenig in die inneren Angelegenheiten Rußlands ein
miſchen wie Rußland eine Mitentſcheidung bei den An
gelegenheiten Englands anſtrebe. Ob eine Weiterführung
des Krieges für Rußland vorteilhaft oder ſchädlich ſei,
müſſe Rußland ſelbſt, aber nicht Engländ entſcheiden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Feindliche Anſtürme

Lesboeufs und Magiſonnette ſcheitertengegen Sonſt warnach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht.
es an allen Fronten im allgemeinen ruhiger.

Der engliſche Bericht meldet nichts Beſonderes.
n r n o ſichen Bericht heißt es. Nördlich von
der Somme nahmen die Franzoſen ein deutſches Schützen
grabennetz nordweſtlich von SaillySailliſel. Eine andere

lebhafte Kampſfhandlung führte die Franzoſen in die Nähe
der Kirche von Sailly etwa 60 Gefangene blieben in
ihrer Hand. Südlich von der Somme vervielfältigten die
Deutſchen im Laufe der Nacht ihre, von einem heftigen
Bombardement eingeleiteten Angriffe auf die franzöſiſchen
Stellungen von Biaches bis Maiſonnette. Sie wurden
mehrmals unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Jm
Verlaufe des letzten, äußerſt heftigen Angriffes gelang es
ihnen, in Grabenſtücke der erſten Linie nördlich von Mai
ſonnelte einzudringen und in den Gebäuden dieſes Ge
höftes Fuß zu faſſen. Alle deutſchen Verſuche, die Fran
zoſen von der Höhe 97 zu vertreiben, wurden durch Feuer
gebrochen. Auf dem rechten Ufer der Maas geht der
Artilleriekampf auf der geſamten Front weiter, jedoch
weniger lebhaft in der Gegend von Dougaumont. Keine
Jnfanteriekämpfe. überall ſonſt verlief die Nacht ruhig.

Entſprechend ihrer Gewohnheit haben die Deutſchen
aus Rache für ihre Niederlage vor Verdun Reims heftig
bombardiert. Unter der Zivilbevölkerung wurden einige
Perſonen getroffen

Der Luftkrieg.
Zum Heldentod des Hauptmanns Völtke.

Bei dem Vater des verunglückten Fliegerhauptmanns
Bölcke, Profeſſor BVölcke in Beſſau, iſt folgendes Bei
leidstelegra mm des Kaiſers eingegangen
Auf das ſchmerzlichſte beklage ich mit dem ganzen deut
ſchen Volke dem Tod Jhres Heldenſohnes, meines
kapferſten und erfolgreichſten Fliegeroſfſiziers. Mit Stolz blickte meine Armee und be
ſonders die Fliegerwaffe auf ihn. Mit Stolz werden ſie
auch nach ſeinem Tode ſeiner gedenken und ſeinem leuchten
den Vorbilde nachzueiſern ſtreben. Gott tröſte Sie in
Jhrem großen Schmerz

Der Kronprinz telegraphierte: „Der Heldentod
Jhres vortrefflichen, unerſchrockenen und kühnen Soöhnes,
der auch meiner Armee und mir vor Verdun vorzügliche
Dienſte geleiſtet hat, erfüllte mich mit ganz beſon-
ders agufrichtiger und herzlicher Bekrübnis.
Seien Sie und Jhre Familie meiner wärmſten Anteil
nahme verſichert. Mit Jhnen traue rt das deutſche
Heer und die geſamte Nation an der Bahre des
weltberühmten Fliegeroffiziers. Einzig ſtehen ſeine
Leiſtungen da, mit Stolz zählt jeder deutſche Patriot ihn
zu den Seinen. Schlicht und einfach blieb er trotz aller
Ehrungen. Sein volkstümliches Bild wird immerdar von
unverwelklichem Lorbeer umwoben ſein und jedermann
W lieben Hauptmann Völcke in Bewunderung und

erehrung allezeit gedenken“ zEs ſind zahlreiche weitere Beileidstelegramme einge
gangen, darunter vom Prinzen Heinrich von

reußen, der r Charlotte zu Reuß,dem Herzog von Mecklenburg, dem anhaltiſchen
Stagateminiſter La u e und den Offizieren der Militär
ſliegerſchule Halberſt a dt. Das Telegramm des Groß
admirals Prinzen Heinrich lautet:. Jnnigſt ergriffen ſende
ich Jhnen mein tieſſt empfundenes Beileid zum Hinſcheiden
Jhres Jlieger-Heldenſohnes.“

Die Beſetzung erfolgt wor ausſichtlich Donnerstag
nachmittag 3 Ahr. Die Schulen, die Jungwehr und Ver
eine bilden Spälier. Die Stadt wird Trauerſchmuck an
legen, namentlich vor dem Bahnhof, wo auch zwei Trauer
maſten errichtet werden.
Die Engländer haben ein eigenes Flugzeug abgeſchoſſen.

Das Hamburger „Fremdenblatt“ meldet indirekt aus
London: Am 22. Oktlober worf ein deutſcher Flieger
Bomben auf die Hafenanlagen von Sheerne ß. Der
Flieger wurde ſpäter von engliſchen Flugzeugen verfolgt,
die ihn jedoch nicht mehr zu erreichen vermochten. Vor
der Them ſem ün dung entdeckten die Verfolger ein
ziemlich tieffahrendes Flügzeug, daß ſie abſchoſſen und
das ſo in die Nordſee fiel. Die Admiralität machte be
kannt, daß es ſich hierbei wahrſcheinlich um den deutſchen
Flieger gehandelt habe, der Sheerneß heimſuchte. Als das
gbgeſchoſſene Flugzeug aufgefiſcht war, ſtellte es ſich heraus,
daß es ein engliſches war. Der Flieger war vonRamsgate zur Verfolgung des deutſchen Flügzeuges auf
geſtiegen, wurde aber, noch ehe er 1000 Meter erreicht
Hatte, von den anderen engliſchen Verfolger
b gefchoſſen. Der Fliegerleutnant iſt ſchwer verletzt,
ſein Begleiter hatte ſich durch Schwimmen gerettet.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:
Teile der küſten ländiſchen Front ſtehen unter

Artillerie und Minenfeuner wechſelnder Stärke. J Tirol
wurde der Angriff eines AlpiniBataillons gegen der
Gardinal in den Faſſaner Alpen unter erheblichen
Feindesverluſten abgewieſen.

R

Die Kämpfe an der Oſtfront.
über den deutſchtürkiſchen Erfolg am Stochod

der in unſerem geſtrigen Heeresbericht feſtgeſtellt wurde,
meldet der öſterreichiſche ungariſche Bericht

Bei Lipnica Dolna bemächtigten ſich deutſche
Truppen, ſüdlich von Brzezany türkiſche Bataillone
ſtartverſchanzter feindlicher Stellungen, wobei vier Offi
ziere, 170 Mann und neun Maſchinengewehre in der Hand
der Angreiſer blieben. Bei Lüubaczo wo in Wolhy
nien wurden ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien.

Das „Klauſenburger Abendblatt“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem rumäniſchen General Octavian
Damiercu, der in einem Gefangenenkransport mit
21 anderen Offizieren dorthin gebracht worden iſt Do
miercu ſagte Rumänien hielt die Gelegen heit zum
Angreiſen für günſtig, weil es überzeugt war,
daß die Monarchie ſchon ganz erſchöpft ſei. Rumänien
rechnete auch auf die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina.
Es rechnete aber nicht damit, daß Deutſchland imſtande



an würde, eine große Armee nach Siebenbürgen zu
chicken und zugleich die ruſſiſchen Durchbruchsverſuche zu

vereiteln. Statt deſſen, ſagte der General reſigniert, ver
ſammelten die Mittelmächte rieſige Maſſen gegen die ru
mäniſche Front, von der Dreiländerecke bis nach Orſova.
Von dem Falle Konſtanzas und Cernavodas war Da
miereu ſchmerzlich überraſcht. Die rumäniſchen Nieder
lagen haben in Rumänien die wildeſten Zuſtände ge
De Die großen Verluſte wirken entmutigend auf die

ruppen.
Wie Reuter von maßgebender rumäniſcher Seite er

fährt, hat man Grund, zu glauben, daß die neue Grup
ierüng der rumäniſchen Armee und die ſehr
eträchtliche, von Rußland geleiſtete Hilfe bald

einen völligen Umſchwung der Lage herbei-
führen werden.

„Rußkoje Slowo“ meldet aus Rom: Zwei Drittel
der ruſſiſche rumäniſchen Armee haben ſich aus
der Dobrudſcha nach Beſſarabien gerettet.

e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
autet:

Bei Orſova und jenſeits der ſüdlichen Grenzgebirge
Siebenbürgens wird weiter gekämpft. Die von den
Rumänen nördlich von Cerna Heviz und nördlich von
Campolung unternommenen Angriffe ſcheiterten. An
der a er er Oſtgrenze und in den Wald
karpathen herrſchte auch geſtern verhältnismäßig
Ruhe. Die öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Streit
kräſte des Generals v. Falkenhayn haben ſeit dem 10. Ok
tober 151 R und 9920 Mann als Gefangene ein
gebracht, die Beute beträgt 37 Geſchütze, 47 Maſchinen
gewehre, eine Fahne und viel Kriegsgerät.

Feindliche Gegenoffenſive in der Dobrudſcha
Reuter meldet aus Odeſſa: Die ruſſiſchen, ſerbiſchen

und rumäniſchen Truppen haben in der Dobrudſcha
die Offenſive ergriffen.
Wie „Secolo“ meldet, behauptete die Bukareſter Re

gierung, daß ſie e beſitze nur anKanonen und Munitionſei Mangel eingetreten.
Über den Erfolg der eingeleiteten Gegenoffenſive herrſche
größter Optimismus.

Die Petroleumvorräte in Konſtanza.
Unter den durch die Einnahme von Konſtanza den

Zentralmächten in die Hände gefallenen großen Pe
troleumporräte befinden ſich laut „L.-A.“ ſolche,
welche die Rumänen bereits an verſchiedene
Enkenteländer verkauft hatten und wo ſie, trotz
dem die Lieferung noch nicht erfolgt war, bereits 75 Pro
gen der Zahlungen durch telegraphiſche Anweiſung er

lten hatten.
Jn London herrſcht Mißſtimmung über die

Vernichtung der großen Petroleum-, Naph
tha und Benzinvorräte in Konſtanza durch die ruſſi
ſchen Truppen. Dieſe Vorräte gehörten durchweg
engliſchen Handelshäuſern, die ſie ſchon zum größten Teile
bezahlt hatten. ie in Londoner Handelskreiſen ver
lautet, follen die Ruſſen in Konſtanza Erdöl uſw. im Werte
von über 170 Millionen Mark vernichtet haben.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

lautet:
Wir warfen von neuem bei Kotitza ſchwache feind

liche Abteilungen zurück, die ein wenig ſüdweſtlich vom
Malik-See vorgerückt waren. Jm Oſtabſchnitt des
CernaVogens verſuchten die Serben, anzugreifen.
Sie wurden aber durch Gegenangriff in ihre Ausgangs
ſtellungen zurückgeworfen. Wir ſchlugen gleichfalls einen
ſchwachen feindlichen Angriff am Dobropolje ab. Jm
Moglenica-Tal und auf beiden Seiten des War
dar Patrouillengefechte. An der Front der Belaſica
Planina und an der Struma beſchoß die feindliche
Artillerie ergebnislos einige bewohnte Ortſchaften vor der
Front.

r

Vom Seekriege.
Geſtern jährte ſich zum zweiten Male der Tag der

ne e e von Coronel. Mit Dankbarkeit wird
unſer Volk jener Männer gedenken, die den erſten wuch
tigen Schlag gegen Englands ſeit mehr als 100 Jahren
nicht beſiegke en führten und damit die Reihe jener
denkwürdigen Ruhmestaten zur See eröffneten,

„u. 53“ ans Amerika heimgekehrt.
Das Unterſeeboot „U. 53“ iſt von ſeiner Unter

nehmung über den Atlantiſchen Ozean wohlbehalten in
die Heimat zurückgekehrt.

Norwegiſche Schiffe nach Frankreich unterwegs.
Anfang voriger Woche ſind vom Tyne nicht weniger

als 18 norwegiſche Dampfer mit Regierungs
ladung nach Frankreich in See gegangen. Die nor
wegiſche Reederei darf ſich angeſichts ſolcher auffälligen
Transporte allerdings nicht wundern, wenn ſie durch dendeutſchen Kreuzerkrieg erhebliche Schiffsverluſte erleidet.
Die Norweger müſſen doch endlich durch Schaden klug
werden!

Abermals reiche UBootBeute.
Drei kürzlich nach dem Heimatshafen zurückgekehrte

Unterſeeboote haben im engliſchen Kanal in wenigen
Tagen 21 Schiffe mit rund 28500 Tonnen verſenkt.
Unter ihnen befinden ſich folgende, bisher in den Zei
tungsmeldungen noch nicht genannten Schiffe: franzöſiſche
Bark „Condor“ (760 Tonnen), franzöſiſche Bark „Canne
biere“ 2454 Tonnen) mit Farbholz, und der franzöſiſche
Dreimaſtſchoner „St. Charles“ (521 Tonnen), mit einer
Ladung von 420 Tonnen Fiſchen.

Lloyds meldet: Der Dampfer „Marina“, 5204
Bruttotonnen, aus Glasgow, wurde verſenkt. Der
amerikaniſche Konſul in QAueenſtown hat dem amerika
niſchen Miniſterium des Auswärtigen mitgeteilt, daß die
Beſatzung des Dampfers aus Engl ändern und Ame
rikanern beſtand. Das h ſei ohne vorherige War
nung durch Geſchützfeuer verſenkt worden.

Reuter meldet aus London: Der Kapitän und
fünfzig Mann der W h des Dampfersle ſind ertrunken. 40 überlebende wurden
gelandet,

Außerdem liegen noch Nachrichten über fünf andere
Schiffsverſenkungen vor. gungsſchreiben zu überreichen.

Beſchießung eines deutſchen UBootes durch engliſche

Dampfer. e e
Eines unſerer kürzlich aus dem Mittelmeer zurück

gekehrten Anterſee bote iſt bei der Führung des
r wiederholt von bewaffnetenampfernangriffsweiſe oder bei der Einleitung
der Ausübung des Anterſuchungsrechtes, und zwar ins

ſiebenmal, begeſamt nicht weniger als
ſchoſſen worden. Es handelte ſich faſt ſtets um eng
liſche Dampfer, welche durchweg ein oder mehreremoderne 7,6gentimeter Geſchütze führten. Auf dasſelbe
Boot war übrigens bei der vorausgegangenen mehr
wöchigen, gleichfalls im Mittelmeer vorgenommenen Unter
nehmuüng nicht weniger als ſechs mal Feuer durch
ferndkiche Dampfer eröffnet worden. Es ge
lang aber jedenfalls, wie auch bei der letzten Unterneh
mung, der Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart des Kom
mandanten und ſeiner Bootsbeſatzung, ſich dem feindlichen
Feuer rechtzeitig zu entziehen.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Tigris-Front: Unſere Freiwilligen unternahmen
am 27. Oktober einen überraſchenden Angriff auf die feind
lichen Lagerplätze bei Scheik Said. Sie drangen bis zu
einem Schuppen vor, zerſtörten ein darin befindliches eng
liſches Flugzeug und kehrten wohlbehalten zurück. Die
Engländer, die für dieſe kühne Tat Rache nehmen
wollten, warfen Bomben auf Bedre nördlich von Kut
el Amarag, wodurch ein Kind getötet und drei Perſonen
der friedlichen Bevölkerung verletzt wurden.

Perſiſche Front: Am 27. Oktober warfen unſere
vorgeſchobenen Truppen, welche die Ruſſen 30. Kilometer
nördlich von Hamadan zu Aufklärungszwecken an ver
ſchiedenen Stellen angegriffen hatten, den Feind aus
dieſer Gegend zurück und fügten ihm beträchtliche
Verluſte zu. Dieſer Angriff lieferte uns ſehr nützliche
Aufſchlüſſe über die Verteilung der feindlichen Truppen.
Wir machten bei dieſem Angriff einige Gefangene, zer
ſtörten ein Drahthindernis und Telegraphenleitungen und
erheunteten eine Menge Vorräte und Mu-
nition. Nach erfolgreicher Erfüllung ihrer Aufgabe iſt
die Truppe wohlbehalten in ihre Stellungen nördlich von
Hamadan zurückgekehrt. Der Feind, der unſere Vorpoſten
nördlich von Sakiz zu überfallen verſuchte, wurde mit
Verluſten für ihn abgewieſen.

Politische Clebersicht.
Der neue öſterreichiſche Miniſterpräſident.

Als Nachfolger des Grafen Stürgkh iſt zum öſter
reichiſchen Miniſterpräſidenten Dr. v. Körber ernannt.
Damit iſt das verantwortungsreiche Amt in ſchwerer
Zeit in die Hand eines erfahrenen Staatsmannes gelegt.
Körber hatte zuletzt das gemeinſame Finanzminiſterium
unter ſich. Der neue Miniſterpräſident iſt 1855 in Trieſt
geboren und tritt mit der Übernghme des Amtes wieder
in eine Stellung, die er. ſchon 5 Jahre lang mit größtem
Erfolg verwaltet hat. Vor 12 Jahren trat er von der
Miniſterpräſidentſchaft zurück und hielt ſich bis Aus
bruch des Krieges von der Beamtenkätigkeit fern. Erſt
Februar 1915 übernghm er als Nachfolger Billinski das
allgemeine Finanzminiſterium, mit dem auch die Ver
waltung Bosniens und der Herzegowing verbundeniſt.
Herr v. Körber hat ſich in allen ſeinen Stellungen als
ein Beamter von gen hervorragenden Eigenſchaften und
beſonders von unbeugſamer Willenskraft erwieſen. Er
wird auch an der alken Stelle in neuer Zeit der Welt
zeigen, daß er der rechte Mann iſt, die Geſchicke ſeines
Landes zu leiten. Gerade Herr v. Körber iſt vor vielen
anderen geeignet, ein Staatsſchiff durch ſchwere Braun
dungen zu leiten, die es durchfahren muß unter der
chernen Notwendigkeit eines Kriegs, wie ihn nicht nur
e noch nie ſah. Eine kräftige Hand liegt an
Hſterreichs Steuer!

v

Sſterreich-Ungarn. Die „Wiener Zeitung“ vom Mitt
woch veröffentlicht ein kaiſerliches Hand
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten v. Koerber,
durch das der Kaiſer in Genehmigung der Anträge des
Miniſterpräſidenten den öſterreichiſchen Miniſtern die er
betene Enthebung vom Amte in Gnaden gewährt und
gleichzeitig ernennt: den Miniſter a. D. Franz Klein
zum Juſtizminiſter, den Generaloberſten Freiherrn von

eorgi neuerlich zum Landesverteidigungsminiſter, den
Freiherrn von Huſſarek neuerlich zum Miniſter für
Kultus und Unterricht, den Freiherrn von Trunka
neuerlich zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten, den
zweiten Präſidenten des Verwaltungsgerichtshofes von
Schwarhenau zum Miniſter des Jnnern, den Stgtt
halker a. D. Bobrzynski zum Miniſter, den Sek
tonschef a. D. Dr. Franz Stibral zum Handels
miniſter, den Sektionschef Larl Marek zum Finanz
miniſter, den Generglmajor Ernſt Sch r Eiſen
bahnminiſter und Heinrich Grafen Clam-Martiny
zum Ackerbauminiſter. Jn einem weiteren Handſchreiben
ſpricht der Kaiſer den abtretenden Miniſtern Prinzen
Hohenlohe Pochenburger, Forſter, Zen-ker, Morawski, Leth und Spitzenmüller volle
Anerkennung und wärmſten Dank für ihre in ſchwierigen
Verhältniſſen geleiſteten hingebungsvollen Dienſte aus,
behält ſich ihre Wiederverwendung im Dienſte vor, er
nennt den Prinzen Hohenlohe zum leben s
länglichen Mitglied des Herrenhauſes und
verleiht Morawski, Leth und Spitzenberger den Orden
der Eiſernen Krone erſter Klaſſe.

Spanien. Jn Madrid iſt eine Tagezeitung größten
Stils unter dem Titel „La Nacion“ von dem Führer
der ſpaniſchen Neut ralitätsbewegungMargquis Polauſepa und dem Schriftſteller Pujol ge
gründet worden, der 1915 als Kriegsberichterſtatter des
„ABC“ die öſterreichiſchungariſchen Fronten bereiſt hat.
Das Blatt, welches ſich die Vertretung der ſpaniſchen
Nationalintereſſen vom patriotiſchen Standpunkte aus,
nein ſluſt veon den peltiſhen Parteien,
zum Ziele ſetzt und gleichzeitig das Organ des Neutrali
tätskomitees iſt, findet im Publikum und in der Preſſe
günſtige Aufnahme. STürkei. Die Bulgariſche TelegraphenAgentur
meldet: Der frühere bulgariſche Geſandte in Eetinje Dr.
Kolnſchew iſt durch königlichen Erlaß zum bulgariſchen
Geſandten in Konſtantinopel ernannt worden. Er
wird demnächſt abreiſen, um dem Sultan ſein Beglaubi

Norwegen. Der Geſandte am Berliner e
von Ditten, iſt geſtern in Chriſtignig eingetroffen. Wäh
rend die Kopenhagener Nachmittagsblätter und Tele
gramme melden, daß die franzöſiſchen Blätter, ſekundiert
von den engliſchen, den Bruch zwiſchen Deutſchland und
Norwegen als ſicher hinſtellen, erfährt „Extrabladet“ aus
e und Rotterdam berühigendere Nach
richten.

„Norwegen. Unter der überſchrift Norwegiſche Ver
teidigung“ ſchreibt die Kölniſche Zeitung: „Tidens Tegn“
gibt zu, ausſchließlich die zahlreichen deutſchen Verſen
kungen hätten die norwegiſche Regierung zu ihrem Ver
bot gezwungen. Wir können dieſem Blatte darauf
nur erwidern, daß alſo nach ſeiner eigenen Ausſage eine
Art Racheakt dafür vorliegt, daß wir uns nach Kräften
und ſtreng nach Völkerrecht des engliſchen überfalles er
wehren und die Kriegshilfe, welche Norwegen unſeren
Feinden mit der in dieſem Ringen um Sein und Nicht
ſein beſonders wichtigen BannwarenZufuhr leiſtet, in
der gebotenen Form hintan zu halten ſuchen. Auch der
norwegiſchen Preſſe muß es doch nach und nach dämmern,
daß ein Neutraler nicht berechtigt iſt, gegen einen Krieg
führenden Vergeltungsmaßregeln zu verhängen, weil
dieſer ſein Recht u e Das iſt eben un neutral
Nur auf die Ausübung eines Unrechts gibt es Vergel-
e

Frankreich. Die Pariſer Preſſe weiſt darauf hin, daß
die Transportkriſis auf die Zeichnung der fran
zöſiſchen Kriegsanleihe einen un günſtigen Einfluß
abe. Da die Bauern ihr Getreide nicht verſenden

könnten, könnten ſie auch nicht entſprechende Guthaben
einziehen. Das gelte aber nicht nur für Ackerbautrei
bende weil Eiſenbahnwagen fehlten, könne kein Produ
zent ſeine Waren zu Geld machen, ſofern er nicht an die
Armee liefere.

England. Zwiſchen Dover und CalaisAsquith hat in London eine Abordnung empfangen, die
mit ihm über den Plan eines Tunnels unter dem
Armelkanal ſprach. Er ſagte, daß die Kommiſſion
für die Reichsverteidigung, die ſchon im Jahre 1907
Bedenken gegen das Projekt geäußert habe, im Juli 1914
dieſelben Bedenken wiederholt habe. Der Krieg habe
aber die Notwendigkeit mit ſich gebracht, die ganze Ange
legenheit in Erwägung zu ziehen. Fragt ſich nur, wie
denkt Frankreich über dieſen Weg von Dover nach Calais,
nachdem Calais ſo feſt in engliſchen Händen liegt.

Heutschlandk
An den Reichstagspräſidenten Kaempf hat aus An

laß des Hinſcheidens ſeiner Gemahlin der Kaiſer ſol
gendes Beileidstelegramm gerichtet. Zu meinem großen
Bedauern erfahre ich ſoeben das Hinſcheiden Jhrer Gattin
und ſpreche ich Jhnen zu dem ſchweren Verluſt meine
herzlichſte Teilnahme aus. Wilhelm I. R.

Auszeichnungen im Auswärtigen Amt. Der Wirk
liche Geheime Legationsrat Lehmann und die Direk-
toren im Auswärtigen Amt Wirkl. Geheimen Legations-
räte Hammann und Kriege ſind durch Kaiſerlichen
Erlaß zu Wirklichen Geheimen Räten mit dem Prädi,
kat Exzellenß ernannt worden. ellenz Ham-
mann gedenkt im Anfang kommende
Reichsdienſt auszutreten.

Den Orden Pour le moérite hat der Kaiſer dem
Vizeadmiral Souchon, Chef der deutſchen Mittelmeer
Diviſion und in ſeiner jetzigen Dienſtſtellung zugleich Chef
der verbündeten osmaniſchen Flotte, verliehen in Aner
kennung ſeiner Verdienſte um die Seekrie führungim Mittelmeer und im Schwarzen e

Parlamentarisches.
Der zweite Tag der Zenſurdebatte.

Srtagtsſekretär Dr. Helffer ich hat am Morctag inſeiner Rede die Frage noch offen gelaſſen, ob die Monte
rung dem Reichstag in der Zenſurfrage ſtatt der bisherigen
Steine endlich Brot bieten werde. Seine Darlegungen
erwecken nach dieſer Richtung keine großen Hoffnungen
Zum offenen Farbebekennen fehlte der zwingende Anlaß.
Der Reichstag wird ihn ſchaffen müſſen, indem er ſeinen
Willen in feſter Beſchlußform der Regierung kundtut.
Wird der Regierung der liberale Antrag als Handhabe
zur ſchleunigen Zenſurreform vom Reichstag dargeboten,
ſo muß ſich entſcheiden, ob es weiter bei den ſchönen Worten
bleiben oder ob die politiſche Zenſur auf dem Boden der
politiſchen Verantwortlichkeit geſtellt werden ſoll. Die
Entſcheidung über dieſes ob oder wird der Reichstag
um a erzwingen können, je einmütiger ſein Be
ſchluß iſt. So wird der Zweck der Zenſurdebatte am ſicher
ſten zu erreichen ſein.

Eln ſolches Mittel zum Zweck wählte am Dienstag der
a nn Stadthagen. Mit vielen Worten iſt es
nicht getan. Jedenfalls iſt damit der politiſche Zenſor von
den ſchädlichen Wirkungen ſeines s nicht zu übere Die Sffentlichteit aber ſieht hier lieber reinen

iſch als eine neue Anhäufung von allerlei möglichen und
unmöglichen Zenſurfällen. Auch der Humor der Sache er
ſchöpft ſich allmählich, ſelbſt wenn Stadthagen die Urgroß
mutter des Reichskanzlers 8 n den Zenſor beſchwört.Die Abgeordneten Rot cke und Werner Da dem
Zenſurthema noch einmal den o er er Jnhalt einiger
der bekannteſten Zenſurfälle zu geben. Auch hier hat man
vorläufig einen Strich unter die De gans it gemacht.Nach dem Abgeordneten Werner aber kam mit Stabthogen

die redneriſche Zügelloſigkeit zu Wort.
ſozialdemokratiſchen e ſpann den Faden
der Zenſurbeſchwerde ſo unerträglich lang und breit, daß
Vizepräſident Paaſche wiederholt eingreifen mußte, um den
uwerſchöpflichen Redefluß etwas einzudämmen. Als der
Faden endlich zu Ende ging e ihn der Abgeordnete
Sey da auf, um von dein Soßia emokratiſchen auf das
Polniſche zu kommen. Auch damit war die Rednerliſte
noch nicht erſchöpft. Von nationalliberaler Seite griff in
ſpäter Stunde der Abg. Hirſch noch einmal in die De
batte ein. Hoffentlich zeigt nun bald, daß der Redeguf
wand des Reichstages nicht vergebens vertan ward.

e

Löhnungs- und Verpflegungsfragen
e et am Montag im Hauptausſchuß des Reichstags
erörtert.

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter wies auf die
Forderung des Ausſchuſſes im Dezember 1915 hin, die
Sätze um 50 Prozent zu erhöhen. Heute, wo die Sätze

im Hinblick auf die Teuerung erſt recht unzureichend ſeien,
müſſe das gleiche Verlangen geſtellt werden. Hier und

Der Redner der
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dort laſſe auch die Verpflegung zu wünſchen übrig; die
Soldaten erhielten vielfach nicht das ihnen zu ſtehende
Quantum, und gute Stücke Fleiſch wanderten in die Ka
ſinos. Sie Behandlung der älteren Leute
laſſe vielfach zu wünſchen übrig. Es ſei Ge
neral v. Wandel als Verdienſt anzurechnen, daß er gegen
körperliche Mißhandlüngen mit eiſerner Fauſt eingegriffen
und ſie ſtark zurückgedrängt habe. Unnötige Paraden
ſollten vermieden werden. Bei den Bekleidungsämtern
ſei eine Überzahl von Offizieren vorhanden, die ſich gegen
ſeitig im Wege ſtänden. Urlaub ſollte nicht nur Grund
beſitzern erteilt und die Urlaubsgewährung nicht vom
Mitbringen von Lebensmitteln
leiſtungen abhängig gemacht werden.

Hindenburg verlangt gute Behandlung der Mannſchaften.
Oberſt v. Wrisberg erwiderte, die Heeresverwal

tung mißbillige Mißhandlungen ſchärfſtens. Feldmar
ſchall v. Hindenburg habe in dieſer Beziehung einen be
ſonderen Erlaß herausgegeben und die Offiziere ange
wieſen, auf gute Behandlung zu gchten. Die Abgeordneten
ſollten, wenn Fälle von Mißhandlungen zu ihrer Kennt
nis kämen, ſie nur der Heeresverwaltung mitteilen, es
werde ſicher eingeſchritten werden. Gegen ſogenannte
„Drückeberger“ werde vorgegangen, ſie würden ausge
muſtert und durch nicht HKriegsverwendungsfähige erſeßt.
Urlaubsklagen ſeien im Hinblick auf das Millionenheer
erklärlich. Es werde darauf gehalten, daß jeder Mann
wenigſtens einmal im Jahre Urlaub bekomme. Den An
regungen von verſchiedenen Seiten, die Söhne von Fa
milien, die mehrere Söhne auf dem Felde der Ehre ver
loren hätten, in weniger gefährdetem Dienſt zu ver
wenden, habe ſich das Kriegsminiſterium nicht verſchloſſen,
und am 3. Oktober ſei dieſerhalb ein Rundſchreiben er
laſſen worden. Der Demobiliſierungsplan ſei ausgegr
beitet; für die Entlaſſung der Mannſchaften ſeien be
ſtimmte Richtlinien aufgeſtellt. Man denke nach Schluß
des Krieges zunächſt die Landſturmbataillone zu
entlaſſen. Dem Gedanken, die freiwillig ſich Meldenden
zurückzuhalten, ſei bereits Rechnung getragen worden.
Das Recht auf Zurückhaltung der Mannſchaften beſtehe
aber daneben fork. Redner äußerte ſich noch über die
Verpflegung und die Stimmung unſeres Heeres, die
vortreffliſch ſei. Dafür bürge ſchon der Name von
Hindenburg.

Nachdem ſich der ſächſiſche Militärbevollmächtigte zur
Frage der Abhaltung von Paraden geäußert hatte, be
ſprach ein ſozialdemokratiſcher Redner eingehend die
Verpflegungs verhältniſſe bei einzelnen Trup
penteilen, das Beköſtigungsgeld der auf Selbſtverpflegung
angewieſenen Mannſchaften ſollte auf 2,50 Mk. pro Tag
feſtgeſetzt, das Putzgeld ſolchen Mannſchaften, die ſeit
I. Oktober 1915 unter den Fahnen ſtehen, ein zweites
Mal gewährt, die Jahrgänge 1869 und 1870, letztere, ſo
bald ſie das 47. Lebensjahr vollendet haben, aus dem
Heeresdienſte entlaſſen werden, die beſonderen Küchen für
Unteroffiziere verboten, den Grenzſchußtruppen mobile
Löhnung gewährt werden.

Brotüberfluß im Heere.
General v. Owen hielt die Mahnung an das Kriegs

miniſterium, ſich mehr um die Verpflegungsverhältniſſe
zu kümmern, nicht für angebracht. Das Kriegsminiſte
rium wiſſe, daß ein gut genährter Soldat mehr wert ſei
als ein hungernder. Alles geſchehe, um das Heer aus
reichend ünd gut zu verpflegen. Darüber halte er ſtändig
Nachfrage, und er könne verſichern, daß ſowohl im Weſten
wie im Oſten im allgemeinen Zufriedenheit herrſche. Von
gewiſſen Plätzen werde ſogar gemeldet, daß Brotüberfluß
herrſche.

Ein Redner der Fortſchrittspartei erklärte: Den Kom
mandeuren müſſe die Verpflichtung auferlegt werden, ſich
mehr um die Verpflegung der Mannſchaften zu kümmern.
Da, wo die Offiziere das Beiſpiel der Einfachheit gäben,
kämen kaum Klagen vor. Redner wandte ſich ſodann
gegen die Zurückſetzung jüdiſcher Einjähriger bei Beförde
rung zum Reſerveoffizier und beſprach Urlauberwünſche.

Oberſt v. Wrisberg ſtimmte dem Vorredner darin
zu, daß die einfache Lebensführung der Dffiiere für
die Mannſchaften das beſte Beiſpiel wäre. „Jn dem an
gezogenen Erlaß Hindenburgs an dieſe ſei ausdrücklich
darauf hingewieſen.

Genergl Frhr. v. Langermann und Erlenc am p teilte mit, daß auch Arbeitsſoldaten zweiter Klaſſe
an der Front Verwendung finden könnten. Ob an den
Vorteilen des Kapitalabfindungsgeſetzes auch Kriegsteil-
nehmer anderer Kriege noch würden teilnehmen können,
werde erwogen werden. Es zeige ſich jetzt ſchon, daß das

Jlſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

(Nachdruck verboten.)

Seine Mutter wurde unruhig: „Das argwöhnſt du,
und du willſt dieſe Familie zu der deinen machen, ohne
vorher klar zu ſehen? Das überlege dir reiflich, mein
Sohit

„Liebe Mutter, ich heirate doch nicht die Familie, ich
heirate meine Jlſe, und die würde ich mir ohne Zögern
mitten aus einem Sumpfe von Verderblichkeit und Niedrig
keit herausholen.“

„Aber ehe du n in den Sumpf hineinwagſt, mußt du
Weg und Steg in ihm kennen, oder du verſinkſt rettüngs
los. Gegen Gefahren, die man kennt, kann man käm fen,
aber gegen die, die hinter unſerem Rücken heimtückiſch im
Dunkeln ſchleichen, iſt man machtlos. Das wird ſein wie
ein Skeleth in deinem Hauſe, eine ewige Sorge und ein
ewiger Vorwurf.“
vollen Atemzuge fügte ſie hinzu „Glaubſt du, daß deine
Braut dich lieb hat, wenn ſie imſtande iſt, dich dem auszu
ſegenſetzem?“re darf nicht ſprechen“, ſagte er gequält. „Die Tote

hat ſie noch in ihrer Sterbeſtunde mit einem Eide ge
bunden, und darum will ſie auch nicht mein Weib werden.
Jhr Herz iſt von Angſt und Zweifeln zerriſſen. Das kann
ich nicht ertragen, und ich kann nicht von ihr laſſen, mag
es kommen, wie Gott will.

15. Fortſetzung.

Es klang beſtimmt, und er war z nicht einen Augen
blick wankenod in ſeinem Entſchluß, Jlſe trotzalledem zu
heiraten, aber das Bewußtſein ihres Mangels an Ver
trauen zu ihm nagte in ſeinem Jnnern und der ſonſt ſo
ſtete, im Operationszimmer eiſern ruhige Mann war an
dieſem Tage gezwungen, ſich von Doktor Schweiger ver

oder anderen Gegen

Und mit einem beklommenen kummer-

Geſes ſehr günſtig wirke. Zahlreiche Anträge Auf Ka
pitalabfindung zwecks Anſtedlung lägen vor und wären

bereits bewilligt worden.

Provinz und Amgegend.
Halle 31, Okt. In ſeiner Wohnung am Jägerplatz

wurde geſtern n U erprim nern e heſen
aufgefunden. Ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall vor
liegt, iſt noch nirht feſtgeſtellt.

Halle, 81. Okt. Die erſt 42 jährige Frau Hübner
aus Nietleben ſchied freiwillig aus dem Leben. Der
traurige Fall iſt um ſo bedauerlicher, als die 4 hinter
laſſenen Kinder, darunter 3 ſchulpflichtige, ihren Vater,
den Maurer Hübner, im Juni d. J. durch den Heldentod
verloren haben. Ob Krankheit oder ein anderer Beweg
grund für den Selbſtmord vorlag, iſt unbekannt

„Naumburg, 1. Nov. Auf der Hanau- Frankfurter
Eiſenbahnſtrecke fand man am Sonntag morgen die ver
ſt ümmelte Leiche einer Militärperſon. Wie die an
e Ermittelungen ergaben, handelt es ſich bei dem

oten um den 38 Jahre alten Ofſfigziersſtellvertreter
Reinhold aus e der in ſeiner Schlaftrunken
heit aus dem Berlin- Fran furter Schnellzug geſtürzt iſt.
Der Verunglückte kam vom Heimaturlaub und wollte ſich
ſeinem Truppenteil wieder ſtellen.

Weißenfels 31. Okt. Die Firma Oskar Dietrich
(Papierfabrik) hier ſtiftete der Deutſchen Geſellſchaft für
Kaufmannserholungsheime die Summe von 10000 Mt.

Teuchern, 31. Okt. Tödlich verumgkückt iſt im
Tagebau der Grube „Kamerad bei Naundorf der Ar
beiker Ernſt Krauſe aus Unterwerſchen. Jnfolge einer
Anvorſichtigkeit geriet derſelbe in den Transportbetried
des Baggers, wobei ihm der Bruſtkorb eingedrückt und ein
Arm ausgeriſſen wurde. Die Verletzungen waren ſo
ſchwer, daß er verſtorben iſt.

Eisleben, 31. Okt. Der Landrat des Mansfelder
Seekreiſes erläßt eine Mahmwun g an die Landwirte, durch
beſchleunigte Ablieferung von Broktgetreide
den Bedarf der Reichsgetreideſtelle zu befriedigen. Bisher
feten die Ablieferungen ungenügend geweſen.

Meiningen, 81. Okt. Nachdem vor kurzem die Mehl
und Brotpreiſe im Kreiſe Meiningen ermäßigt worden
ne ſind jetzt, wie eine Bekanntmachung des Herzog

lichen Landrats beſagt, auch die Fleiſch und Fleiſchwaren
preiſe mit ſoförtiger Wirkſamkeit herabgeſetzt worden.

Köthen, 1. Nov. r mit Dienſtgeſchäften
und Mangel an Arbeitskräften haben die e ſtädtiſche
Verwaltung dazu gezwungen, vom 1. November gab den
Verkehr der ſtädtiſchen e mit der Hffent-lichkeit ev die Vormiktagsſtunden zu beſchränken.

Nordhauſen, 31. Okt. Durch einen großen Erd
rutſch wurde im Walde zwiſchen Petersdotf und Buch
holz das 40 Zentimeter weite Rohr der Waſſerleitung in
beträchtlicher Länge auseinandergeriſſen und niederge
drückt. Die Aufräumungsarbeiten wurden durch weiteren
Erdrutſch ſehr erſchwert.

f Schönebeck (Elbe), 31. Okt. Jm Geſchäftsbericht der
Bergmann ElektrizitätsAnternehmungen A.G. in Berlin

wird mitgeteilt, daß mit dem Bau der elektriſchen
Bahn Magdeburg-Schönebeck. begonnen Wor-

den iſt n tAſchersleben, 31. Okt. Nach
gan einem Tage geſtorben iſt das Wilhelm Hill
merſche Ehepaar Die gemeinſame Beiſetzung er
folgte am Montag

t Herzberg, 1. Nov. Zwangsandrohung durch
den Landrat. Der Landrat des Kreiſes Schweinitz,
Freiherr v. Palombini, erläßt folgende Bekanntmachung:
„Da die freiwillige Ablieferung der umgelegten Kartoffel
mengen bei den Erzeugern teilweiſe auf ſtarken Wider
ſtand ſtößt, ſo bin ich genötigt, mit Zwan Smaßregeln
vorzugehen, da ich für die dem Kreiſe auferlegten Liefe
rungen perſönlich verantwortlich bin. Bei dem herrſchen
den Ernſt der Lage werde ich mich zur ſchleunigen Be
hebung der Kartoffelnot in den vom Kreiſe zu beliefernden
Bedarfsverbänden militäriſcher Hilfe bedienen und die
Kartoffelbeſtände in den einzelnen Ortſchaften und Ge
höften abwiegen laſſen. Jm Falle der zwangsweiſen Ent
eignung werden den Beſihern nur die Mengen belaſſen,
welche nach höheren Beſtimmungen für die menſchliche Er
nährung und zur wächſtjährigen Ausſaat vorläufig frei
gegeben werden müſſen. Die freiwillig abgegebenen Kar
toffeln werden mit 4 Mk. für den Zentner bezahlt, die
enteigneten mit 2,50 Mk. Außerdem fallen die
Koſten der Enkeignung den Kartoffelerzeugern zur Laſt.“
Tatſächlich hat das Vorgehen des Landrats in einigen
Ortſchaften an der Schwarzen Elſter überraſchende Er
folge gehabt.

lufklärung über die Vergangenheit der Familie ſeiner
zukünftigen Frau an einen Dritten wenden zu müſſen,
peinigte ihn und war ihm anfänglich ganz unerträglich

Doch als der Abend gekommen war, begab er ſich enr
ſchloſſen zu ſeinem Onkel.

Er war raſch, in innerer Angeduld, die Straße ent
lang geſchritten, aber als er die teppigbelegten Treppen
Zur Wohnung des Geheimrats im erſten Stock hinaufſchritt,
mäßigte ſich ſein Gang, und zögernd ſtreckte er die Hand
nach der Glocke gus. Er zweiſelte nicht, daß der Onkel
ihm die Auskunft geben konnte, aber ſo dicht
vor der Entſcheidung bangte ihm. Es gab Dinge, die
die ſtärkſte Liebe und die e Milde nicht
verzeihen können. Und ihm fiel plötzlich die Maria
Magdalenag ein warum hatte ſeine Erwähnung des
Bildes einen ſo tiefen Eindruck auf Jlſe uhnen

Der Geheimrat ruhte in einer braunſamtenen Haus
joppe läſſig in einem Fauteuil ſeines Zimmers und ſtarrte
mit einem finſteren, verkniffenen Ausdruck ſeines liſtigen
Lakgiengeſichtes vor ſich in die Luft. Jn. der einen Hand
hielt er ein Buch, in der anderen die ausgegangene
Zigarre. Ex war tief eingeſponnen in Grübeleien, und
die waren nicht angenehmer Natur. Er überſchlug wieder

einmal ſeinen Etat und ſand, daß er in Jahr und Tag
dem Nichts gegenüberſtehen würde, wenn ſich ihm nicht
bald andere Hilſsquellen eröffneten, oder er zum mindeſten
in Fräulein Tochter unter die Haube gebracht Hätte.
Was koſteten ihm allein alljährlich die Toiletten dieſes

v

der goldenen Hochzeit

Maſchinen, welche den Fahrzeugen eine hohe

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Burg, 31. Okt. Mit dem 1. November d. J. werden
die Erſatz-Bataillone der Reſerve- Infanterie
Regimenter Nr. 26. und 27 aus Köln wieder in den heimat
lichen Korpsbezirk verlegt, und zwar das Erſatz-Bataillon

des Reſerve Infanterie Regiments Nr. 26 nach Burg und
das ErfatzBataillon
Nr. 27 nach Weißenfels.

des ReſerveJnfanterie- Regiments

F. Neuſtadt a, Rbg., 31. Okt. Bei einer Treibjagd
verſchwand der eine Treiber plötzlich in einer Ver
ſenkung und ſah ſich einem Ruſſen gegenüber, der
ſchleunigſt die Hände hoch hob. Dieſer hatte ſich die
Höhle ſauber mit Brettkern gausgelegt und mit Bettlaken
behängt und den Eingang mit Büſchen bepflanzt. Jn der
Höhle wurden auch viele Lebensmittelvorräte, wie Kar
toffeln, Töpfe mit eingemachten Bohnen, Schmalz und
eingelegte Eier uſw., wie auch Petroleumkannen und viele
ſonſtige gus Diebſtählen herrührende Sachen vorgefunden
Der Ruſſe wurde in das Lager auf der Hütte gebracht.

Vermiſchtes.
F. Sieben Kriegsopfer in eine Familie. Die Familie
Zes Bauunternehners J. Döhn in Mülſen St
Nicoals hat bereits 6 Söhne und Schwiegerſöhne als
Opfer des Krieges zu beklagen, ein ſiebenter wurde ſchwer
verwundet.

Vom leidigen Jnſtanzenzuge.
litz bei Berlin ſchreibt der Deutſch.
terchen erkrankte

Ein Leſer in Steg
t Tagesz.: Mein Töchvcher an Lungenentzündung mit einigen Neben

erſcheinungen. Der behandelnde Arzt reichte am 18. Sep
tember der zuſtändigen Behörde in Steglitz ein als
r nen d“ bezeichnetes Geſuch um Bewilligung von
1 Liter Milch ein. Am 8. Oktober abends erhielt ich
dann endlich einen Beſcheid auf Bewilligung eines halben
Liters vom 6. Oktober ab, alſo 17 age nach Ab
gabe des Geſuches! Kräftige Kinder nögen ja das
Sich-Ausleben des Jnſtanzenzuges ihrerſeits auch über
leben. Ob derartige Zuſtände die Eltern aber zu wei
terem Nachwuchſe ermuntern, bleibe der „Erwägung“
anheimgeſtellt.

Ein Gerichtsidyll. Die am 5. November beginnende
Schwurgerichtsperiode am Landgericht Verden fällt

aus, da kein einziger Fall zur Aburteilung vorliegt. Es
wird nicht viel Gerichte ſelbſt in vom Krieg verſchonten
en geben, die ſich ſo idhlliſcher Zuſtände zu erfreuen

aben!
Die „Paradepappel“ auf dem Tempelhofer Felde

bei Berlin iſt im Abſterben begriffen. Der Baum, der
dadurch bekannt iſt, daß bei Paraden der Kaiſer mit
ſeinen Gäſten und ſeinem Gefolge bei ihm Aufſtellung
nahm, wird ſich nur noch wenige Jahre erhalten laſſen.
Es iſt deshalb bereits für Erſaß geſorgt worden, indem
in ſeiner Nähe eine Rüſter gepflanzt worden iſt, die dem
ſelben Zweck dienen ſoll.

Unterſtützung in Hamburg ſtudierender Türken
Senat und Bürgerausſchuß haben auf ein Geſuch der
Deutſch Türkiſchemn Vereinigung in Berlin einen Betrag
pon 20000 M bewilligt, Um Türken, die das Kolonial
inſtitut, die höheren Stgatsſchulen, die Gewerbe und
Fortbildungsſchulen, die Kunſtgewerbeſchule, die Bauge
werkſchule oder die Techniſchen Staatslehranſtalten de
juchen wollen ſoweit erforderlich zu unterſtützen. m

Engliſche Unterſeebootsabwehr. In einer in Chicago
erſcheinenden Zeitung werden die an der engliſchen Küſte
getroffenen Einrichtungen zur Vernichtung von UnterLebooten folgendermaßen be hricher An den geeignete
Stellen befinden ſich lange Reihen ſchwimmender, eiſerner
Tonnen in Abſtänden von 80 Metern, welche durch ein
giſernes Kabel miteinander zu einer Keite verbunden ſind.
An dem Kabel hängt in ſeiner ganzen Länge ein weit
maſchiges Stahlnet bis zu Fiemlicher Tiefe herab. DieTragfähigkeit der Tonnen iſt ſo gewählt, daß ſchon bei
einem leichten Stoß gegen das Netz die nächſte Tonneunter Waſſer gezogen wird. c eEine große Zahl kleinerMotorboote von 14 Meter Länge n e
längs dieſer Ketten, ausgeſtatket mit überaus kräftigen

c t Geſchwindigkeit verleihen und bewaffnet mit einem 5,7 S
Schnellfeuergeſchüß. Wenn eines dieſer Wachtſchiffe ver
dächtige Bewegungen an der Tonne beobachtet, ſo macht
es ſich an geeigneter Stelle ſchußfertig. Falls dann die
Tonne untertaucht, ſo weiß die Mannſchaft, daß ein
U-Boot ſich in dem Stahlneß verſtrickt hat und verſucht,
ſich daraus zu befreien

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Federwiſches! Er ſelber beſaß die e Lebe
annsneigungen, die er zwar vor den Verwandten ſorg
ſam verheimlichte, denen er aber a ausgedehnten Reiſen
deſto rückhaltsloſer frönte, und zu denen ſeine Einkünfte
aus der fürſtlichen Penſion in keinem Verhältnis ſtanden.
Als Stiefbruder des verſtorbenen reichen Kaufherrn
e en e Vater eine verwitwete von Mellwitz
mit einem Sohne aus erſter Ehe geheiratet e war er
zwar vom e mit einem reichen Legat bedachtworden, und außerdem hatte er ſelber eine reiche Frau
geheiratet, aber das Geld war ihm wie Waſſer zwiſchen
den Fingern Zerronnen, und nun ſollte er ſich in ſeinen
alten Tagen, wo der r erſt recht das Bedürfnis
nach behaglichem, ſorgloſem ebensgenuß hat, mit einer
lächerlich geringen Penſionsſumme einſchränken. Er
warf das Buch wütend. auf den Teppich und ſtieß die
teure Zigarre in den Aſchenbecher, das ſie verdarb.
a Mädel muß heiraten“, ſtieß er ergrimmt hervor,

„ie eher, deſto lieber! Jch freilich würde mich bedenken,
ſo ein albernes, kokettes Geſchöpf zu nehmen, aber de
Herrmanns haben den Humanitätsduſel, und mein ver
ehrter Neffe iſt viel zu ſehr Gelehrter, um großes Ge
wich auf die Heiratsfrage zu legen. Wenn ſie es nur
ein wenig ſchlau anfängt, wird ſie ihn herumkriegen,
und meine philantropiſch angehauchte Frau Schwägerin
desgleichen. Der geſtrenge Herr Profeſſor hat zwar
geſtern abend ein wenig Feuer gefangen, aber ich werde
dafür ſorgen, daß das Flämmchen im Keim erſtickt wird,
unliebſame Gäſte geſchickt und ſchmerzlos aus dem Wege
zu räumen, haben wir ja gottlob in Oldenfelden gelernt.“

„Dietrich, was in aller Welt treibt dich noch in dieſer
Nachtseit zu mir rief er plötzlich laut, den unangemeldet Eintretenden. erſtaunt und nicht eben erfreut
muſternd. „Jch bin doch meines Wiſſens nicht krank?“

(Fortſetzung folge
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Bekanntmachung

Wir ſuchen eine im Verkehr
mit dem Publikum erfah ene

ältere gewandte Dame
als Vorſteher in für die neu ein
zurichtende ſtädtiſche Milchſtelle.

Bewerbungen mit G valts-
anſprüchen ſobald als mö lich.

Merſeburg, 31. Oktober 1916.
Magiſtrat der Stadt Merſeburg.

Brauner Wallach,
168 hoch, zu verkaufen
Fährendorf 8, Stat. Dürrenberg

1 Läuferſchwein
zu l Zu erfragen in derExped. o
Kloppcamera 912
mit Doppoelanaſtigmatf: 68, Trie
ſehr reiſchhaltiger Ausrüſtung fü
M. 60 zu verkaufen. (Neuw. 10M.

Riemer, Unte- Altenburg 6.
Ein ſpänner Wagen,
eine kleine Häckſelmaſchine
nud verſchiedenes andere villt
zu verkaufen

Wallendorf Ne, 50.

ßebrauchsfertige

DE
440 Volt, Gleſehstrom
415 P. SrarkK, ſnehs
sofort gegen Kasse zu
Kanfenmn
F. H. Schmidt

Tor90d Mull e
lichſt gecht
an die Exped. d

e
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mern, Küche und reichl. Zubehör,
u vermeren und foforr zu bez.

Kleine Wohnung an einzelne

Leute 1. Januar zu vermieten.
Stube an einzelne Frau 1. De

zember zu vermiet n
Neumarkt 70.

on Zimmer zu vermieten

Nr. 5, 1 Treope rechts.
Roter Feldweg

Weſſer möbliertes 3 mmer

mit elekt Licht zu vermieten
BVvarwerk 4.

T Beſſer mösl. Wohn m. Schiafſaſertt an anſtänd. beſſ Herr
ofort zu vermieten Pre s 86 Mk

Weißenfelſer Str. 20.
Gut möbl. Dim mer

ſofort zu verm ten Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Hehr deit mödl Zimmer

zu e e Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
un min Von I. Schifziwme

Geg Zu erfragen in derne d

Oſt d Von Kann
u vermieten. Zu erfragen in der
gsed d. Bl.
Möhertes mmer

zu verm e en. Zu erfahren in derLeoed d. Bl.

O
L erbeten

t Aaleällen

2.3 Ammerwohnung
mit Küche um 1. 1. 17 zu mieten
geſucht. Off. unter 4 H. an die

Exved d. Bl.
Familie ſucht Buhnung

ſofort oder ſpäter Off. u. R
an die Exped. d. Bl.

T

Für die erwiesenen Aufmerksawkeiten anläaslich unserer
Hocehgeßt sagen wir unsern herze isten Dank.

Merseburg, den I. November 1916.

paul Schumann, t im fele,
und Frag Luise geh Witter,

900 e e eIII e m e e eFür die Vielen Geschenke und Ehrungen
anlässlich unserer

Silhernen Hochzeit
sprechen wir unsern herziichsten Dank aus,

Das pig, den 27 Oxrover 1916.,

Gagtwirt Gustav Schröter und Frau.

EIIIIIIIIIITIIIIAIIIIIIIIIIIIIIII
Todes- Anzeige.
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unter „Herd

Allen Verwandten und Bekanntan die traurige
Nachriht, dass am 3, Oktober mittags 12 Uhr
unerwartet unsere unvergessiche gute tredsorgende
Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau Gutsbesitzerin

Jda Schütze
geh Faulmann

im 59. Lebensjahre sanft entsehlafen ist.

Um stilles Beileid bitten im Namen der
Hinterbliebenen

Cerchwlster Schütze.
Zweimen, den 341. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet Doanerstag nachmittag 8 Uhr

statt.

Für die überaus Zzahlreishen Blumen-
spenden und sonstigen Beweise der Liebe
und Anhaänglienkeit bet dem Begrabnis
unseres teuren Entschlafenen, des Rentfers

August Burkhardt
sagen Wir auf diesem Wege unseren tief-
gefühltesten Dank

6Göhlitzsch, den 31 Oktober 1916

Die trauernden Hinterbliebenen.

e a g T bDer ſtellve tretende geeeeehe gern des IV. Armeekorps

r. vonGeneral der Jnfanterie ä la saite des Luftſchiffer Vataillons Nr. 2

Nachtrag
zur Pollzelverordnung vom 16. Auguſt 1915.

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
oerwaltung vom 11. März 1850, des 8 148 des Geſetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 ſowie der Ver
ordaung des Bandesrats vom 24. Junt 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 859)
und der 88 78 und 74 der Reichsgewerbe Ordnung wird unter Zu
itimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit Genehmigune
des Herrn Königl. Regterungs- Präſidenten für die Stadt Merſe
aurg folgender

Nachtrag
zur Polizeiverordnung vom 16. Auguſt 1915 erlaſſen:

Zu S I.
Die Preiſe für Obſt und Gemüſe ſind von den Perſonen

die hiermit Handel treiben, ebenfalls durch einen von
außen ſichtbaren Anſchlag Aushang an der Verkaufs
ſtelle bekgnntzugeben,.

Merſeburg, den 16. Oktober 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Stoſſwechſelkrantheiten, Rervenleiden.
Blutarmut, Schwächezuſtände, Lungen-, Magen, Darmleiden, Gict,Rheumatiemus, Ar terienverkaltung, Zuckerkrankh, Leber u. Nieren
letden uſw. Hervorragende Erfolge durch kombintertes Sauerſtoff

6 He lverfahren ohne jede Berufsſtörung Verl. Sie koſtenlos Proſpekt.Fapltätnat Dr. Weise s Ambujgtorium berlin, Anmernttade 95/90.

Kaiser
Bei unsere

Panorama
M Herzog Christian“ WeiBenfelser Str. I

Hur noch bis Sonnabend den 4. November

n Truppen
in den Argonnen.

ſoll gegen Abgabe der für
Kreisfettmarken in den bekannte

rusgegeben werden.

20 Til

Butterverteilung.
Am Sannabend den 4. November 1916

die laufende Woche gültigen
n Verkaufsſtellen

Butter, Talg und Margarine
Auf jede Kreisfettmarke werden 70 Gramm zugeteilt und zwar

60 Gramm Molkerei oder Landbutter zum Preiſe von 26 Pfg.
und Margarine

zuſ. 79 Gram ar

Jm übrigen bleibt es bei
Die Marken müſſen zur R

Der M

zuſ. 35 Vfg
dem bisßer bekannten Verfahren.
egelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abvgeliefert werden.

Merſeburg, den 30. Oktober 1916.
agiſtrat.

Seefiſch-

und gelangt dieſer
von Donnerstag

seim Kaufmann

zum Preiſe von

2 00
zum Verkauf.

Merſeburg, den 1. Novemb

e e

Verkauf.
Die Stadt hat einen größeren Poſten Schellfiſch erworben

den 3. d. Mts. ab

E. Wolff, Rsßmarkt Nr. 11

1,50 Mk. für das Pfund e Fiſche und
e

er 1916.

Der Magiſtrat.

Kichtoild n Gehaltsanſprüchen

Zur Bedienung unſeres Telephonzentralumſchalters ſuchen
wir zu möglichſt forort gem Eintritt

eine geühte Jeleppounftin.
führliche Angebote mit Lebenslauf 3 ugnisabſchriften,

an

Ammonfakwerk Mersehurg,
Montageleityng Lennawerke Kr is Verſeberg

Schlecht Vlen-
Versicherung

gegen Trichinen, Fi anen, Tuberkulose,

vie ſghender Schweine
S lkär vie Prämio bei

Carl Herfurith.
BlutferſchenScholle Seedlorseh

u. B atschollenauf Da Wo ßer empftehlt

Becher.Botifedern
empfiehlt billigst

B. WVendland, Domin 1. ktane

D. en KugerGarcerehe
fertigt in und außer dem Hauſe
pr. iswert an Frau A. Sünther,

Domtraße 7, 2 Treppen,
Eingang Grüne Straße 7.

Steno vpistin,
perfekt in Aufnahme von Steno
grammen und zur Bedienung der
Schreibmaſchine, möglichſt per
ſofort geſucht.
Kreis-Cinkauf Merſeburg.

Jüngeres ſleiß. Mädchen
bis ſpäteſtens 15. Nov. geſucht.

Frau Dr. Wedding
Lindenſtr. 2 I.

[Watines rauberes Mädchen

kür Küche und Hauserheit,
nicht zu jung, ſofort oder 16. Ro
vember geſucht.

Eisleben, BReſchs-Cafeé,
Sangerhäuſer Str. 36.

Jüng. Dienſtmädchen
oder Aufwartung

für den ganzen Tag zum 1. Dez.
oder früher gefucht.

Frau A. Seyfert.
Elob couer Str. 22 I.

änner-Turn-Pereln,
Sonntog d. 5. Novbr.

Weantlerune

Halle-Helde,
Abfabrt 12 Uhr s1 M.

Kushilfe
in der Damenzchnelge
t Frau E Müller,Schmale Straße 4, 1. Etage.

Nur ſolche welche ſelbſtändig
arbeiten können, wollen ch melden.

Saupere Jafwartune
für Mittwochs r Sonnabends
vormittags angt

Roter Brückenrain 15, 2 Tr. I.

Aufwartung
für vormittags geſucht. Zu er
fragen Kaif rörogerie Roßmarkt.

Weiße Kinderbog Teichſtraße,
Gutenbergſtr, verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben
Gotthardtſtr. 12 im Schuhw. Geſch.

Trauring, gez. A K, ver

G Be begen gute Belo u abzugeben in der Exped. d. Bl.
Ein älteres zuverl. Aüdihen
w lches etwas kochen kann, wird
ſofort oder ſpäter geſucht.

Frau Just, Schmale Str. 14.

Schwarzer Tagkel,
auf den Namen „Bellg“ hörend
entlaufen. Bitte gegen Belohnungabzugeben Gaſthof



November!

Merseburg und Umgegend
1. November.

November.
Schon das Wort löſt nichts von den

jubelnden Empfindungen aus, wie wir ſie ektwag ber dem
Worte Mlar ſfuhlen. Wrr kennen ſie eben nicht, oder viel
mehr, wir wollen ſie nicht rennen, die Schonheit eines
echten Novembertages. Um Dieſen Zauber zu genießen,
muß man hinaus in die nevelſchwere, herbe Novemver
natur. Die Novemberſpaztergange des Städters ſuhren
zumerſt nicht hinaus aus den Mauern, ſondern hinein
rn die Straßtzen, deren Lichtfulle die evelſchlerer ſiegreich
verdrängt. In Hriedenszeilen, wenn wir um dieſe Mo
natswenoe ärcſtngen, Werhnachten vorzubererten, lockt uns
das lichtdurchſlurete Straßenbild vielmehr als heuer, wo
es Uns eher hinauszieht in das Vergehen der Ratur. Vre
Bäume opfern ihr letztes Laub, leer ſtehen Garten und
Zaune Und der Geruch welren Lauves und feuchter Erde
ubr ſeine Wirkung auf uns aus: wir denten voll Trauer
und Wehmut an unſere Loten, ſchmerzlich auch derer, die
wrederum dem Winter entgegenrampfen werden und wie
derum dem trauten Gamilienrreſſe fern ſein muſſen, wenns
gült, Werhnachten zu richten. Wir tonnen nichts als
hoffen und wunſchen, daß ote Zeit des Friedens uns näher
ruckr und wollen den Einfluſſem der einſchlafenden Natur
nach Kräfren zu widerſrehen ſuchen, damit uns die
kommende Zeit, ob ſchwerer, ob veſſer, ſtark finde! Die
ernſte Stimmung, Die ſich in den rirchlichen Feiern des
November ausdruckt, im Allerſeelentag, Bußtag, Lotenfeſt,
vertreyt ſich in dieſem dritten Kriegsherbſ ver dem Ge
danken an die unzahligen Menſchenteben, die hartem un
ervittlichem Kampf zum Opfer feten. Und doch müſſen
war bet aller Lrauer an die Lebenden da draußen demen.
Denn Weihnachten warſt ſeinen Schein voragus, da heißt
es, ſchon jetzt die Liebesgaben und Sendungen an Freunde
und AUnberannte zu ruſten. Es trennen uns nur noch
Wochen von dem ſchönſren der eſte, trotzdem wir ſetten
Daran denken, wie nahe der Winter vor der Lur ſteht.
Namentlich, wenn uns der November noch ein paar milode
fruylkngswarme Tage, wie das haufig zu Anfang des
Aovember zu geſchehen pfegr, veſcheert. Er beſcherr uns
aber auch due ſwllen Stunden vaheim, die uns ein Gefuhl
des Geborgenſetns und damit auch der Dantharkeit geven
für die, die uns die Hermat und oas Vaterland behlten.

Auszeichnungen.
Damm beim Jnfanterie- Regiment Nr. 433, ehemaligen
Schüler des hiengen Seminars und zuletzt Leyrer un
Croſſuln bei Teuchern, iſt das Eiſerne Kreuz erſter
Klhaſpe verliehen worden. Dem Schriftſetzer C on
d. Hähnel, urzeit beurlaubt, wurde fur bewieſene

W DTapferreit vor dem Weinde d ife renverliehen. Der Dekorrerte iſt re tet Buchbinders
Hähnel hier und war bis zu ſeinem Eintritk in das Heer
bei der Firma Fr. Stollberg beſchäftigt. Wegen tapferen
Eingreifens in den Kämpfen an der Somme wurde dem
Leutnant d. R. Emil Schurig, Sohn des Gutsbeſitzers
Friedrich Schurig aus Zwermen, das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe verliehen. Sch. iſt Lehrer von Beruf
und früherer Schüler des hieſigen Lehrerſeminars.

750 Gramm Zucker entfallen für den laufenden
Monat November auf den Kopf der Einwohnerſchaft im
Kreiſe Merſeburg. Gegen Abgabe der fälligen Zucker
marke Nr. 2 konnen die Haushaltungen in den hieſigen
Kolonialwarengeſchäften ſich ihren Bedarf an Zucker nun
mehr decken. Die noch nicht eingelöſten Zuckermarken
Nr. 1 ſind ungültig.

Die Klagen über ungeregelten Fleiſchverkauf auf
der Freibank wollen nicht verſtummen. Nach ſtunden-
langem Warten gehen viele Käufer wieder nach Hauſe,
weil das Fleiſch alle iſt, ehe ſie an den Verkaufsſtand
heranzukommen. vermögen. An letzterem ſelbſt iſt die Ab
fertigung des Publikums eine ſo zeitraubende, daß man
ſich uber den Mangel an Organiſatton wundern muß, der
den Hunderten von Bewerbern gegenüber nun ſchon ſeit
Jahren hier zutage tritt und dieſen eine große Menge
Zeit koſtet. y

gabe der Marken zu liegen. Jn dieſem Punkte fehlt jede
Kontrolle, und da die Ausgabe dieſer Fleiſchmarken an
ſcheinend völlig willkürlich erfolgt, ſo bekommen ſolche nür
Leute, die über ſehr viel Zeit verfügen und täglich mög
lichſt wiederholt, ſelbſt durch ihre Kinder, die ſich hierbei
beſonders ordnungswidrig zeigen, nach dieſen Ausſchau
halten können. Infolgedeſſen ſoll es vorkommen, daß
manche Familien ſehr reichlich Fleiſch erhalten, während
andere, die ihre Zeit zum Arbeiten benutzen müſſen, oft
leer ausgehen. Hier müßte die Organiſation zunächſt ein
ſetzen, indem man die Markenausgabe behördlicherſeits
unter Kontrolle ſtellt, damit nicht einer doppelt und drei
fach, der andere nichts bekommt. Die Markenausgabe
dürfte auch nicht zu ünbeſtimmter Zeit, ſondern während
der Bureauſtunden an jedem Wochentage erfolgen. Hann
würde es vielleicht gelingen, den Freibankverkauf ſo zu
handhaben, daß eine gerechtere Verteilung des Fleiſches
möglich und die ſtarke Mißſtimmung, die jetzt über die
ganze Geſchäftsführung herrſcht, beſeitigt wird.

Der Schrotlohn iſt vom Kreisgusſchuß auf 60. Pf.
mit Prozent Mahlſchwund feſtgeſetzn worden.

Weißkohl darf nach einer Bekanntmachung des Kgl.
Landrats, ſoweit Mengen von mehr als 10 Kilogriam m in Betracht kommen, nur durch den Kom
miſſionär der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Gärt-
nereibeſißher Trebſt hierſelbſt, zum Abſatz gelangen.

Neue Freimarkenheſtchen bei der Poſt. Vei den
Poſt anſtalten gelangen in den nächſten Tagen neue Frei
markenheſtchen zur Ausgabe die alten 2 zu 2 Mark
und 75 Pfennig werden aufgebraucht. ie neuen Hefte
zu. Mark, handlich eingerichtet, werden die notwendigen
Sorten zu 258 Pfg., 5 Pfg. und 10 Pfg. in angemeſſener
Auswahl enthalten, auf die meiſten Verwendungsbedürſ
nifſe iſt bei dem Kleinverkauf Rückſicht genommen.

Was ſind Tafeläpfel? Der Begriſf der Taſeläpfel
im Sinne der Verordnung vom 7. Oktober 1916 läßt ſich

1. Die Apfel müſſen gepflückt und zumwie folgt faſſen:
Roheſſen geeignet ſein, ſei es auch erſt n
Lagerung. 2.

einer Zeit der

GHeilage zum „Merſeburge
haben 3

gefaulten, un verhältnismäßig kleinen oder ſonſtwie un

Dem Leutnant d. R. Willy

Das Grundübel ſcheint übrigens in der Aus

Es muß eine Sortierung ſtattgefunden

Donnerstag den November

anſehnlichen Früchte ausgeſondert ſein müſſen. 3. Eine
ſorgſciltige Verpacküng vom Erzeugungsort bis zum Klein
händlerladen gilt als weitere Vorausſetzung für Tafelobſt
Auf der Verpackung ällein liegt jedoch nicht der Nachdruck
Früchte, bei denen die beiden erſten Vorausſetzungen nicht
zutreffen, werden alſo nicht durch eine ſorgfältige Ver
packung zum Tafelobſt. Andererſeits verlieren ſie dieſe
Eigenſchaft nicht, wenn die ſorgfältige Verpackung ge
legentlich des Kleinverkaufs nicht mehr vorhanden iſt.
Alle Apfel, die nicht. unter dieſe Begriſffsbeſtimmung
fallen, ſind Wirtſchaftsäpfel, und dürfen nur
zum Preiſe von höchſtens 17 Pfg. für das Pfund
im Kleinhandel verkauft werden. Die Preisprüfungsſtelle
wird die Preisbemeſſung üherwachen. Aber auch das
Publikum ſollte, ſo wird von amtlicher Stelle gemahnr,
mehr, als es leider im allgemeinen geſchieht, un be
rechtigte Preisforderungen energiſch zu
rüch weiſen und die zuwiderhamdeln den
Verkäufer zur Anzeige bringen. SolcherSelbſtſchütz wirkt beſſer als alle amtliche Ubeérwachung.

Erhöhung der Teuerungszulagen für Beamte. Wie
wir hören, ſchweben bereits ſeit zwei Wochen zwiſchen den
zuſtändigen Stellen im Reich und in Preußen Verhand
lungen über eine abermalige Heraufſetzung der Kriegs
zulagen für Beamte. Derartige Fragen des Beſoldungs
weſens werden ſtets zwiſchen Reich und Preußen gleich
mäßig geregelt. Das unausgeſetzte Anſteigen faſt aller
Preiſe hat bereits einmal zu einer Erhöhung der Sätze der
Kriegszulagen unter gleichzeitiger Erweiterung des Emp
fängerkreiſes geführt. Ein Stillſtand in der Preisent
wicklung iſt nicht eingetreten und auch in naher Zeit kaum
zu erwarten. Die Regierung ſieht ſich deshalb abermals

Igezwungen, die Kriegszulagen zu erhöhen. Dieſe Maß
regel erſtreckt ſich aber nicht auf die ſchon im Ruheſtande
befindlichen Beginten. Für ſie iſt jedoch auf andere Weiſe
geſorgt, da ſie naturgemäß in ganz beſonderem Maße ünter
der Lebensmittelteuerung leiden. Der Reichsetat für das
laufende Jahr enthält einen einmaligen außerordentlichen

Zuſchuß zu dem Fonds aller Verwaltungen für Anter
ſtützungen an Beamte im Ruheſtand und an die Hinter
bliebenen dieſer Perſonen. Dieſer Zuſchuß beträgt 1,5
Millionen Mark. Dem Vernehmen nach werden auch für
das nächſte Jahr entſprechende Mittel für den gleichen
Zweck hereitgeſtellt werden. Jn Preußen ſtehen für die
Anterſtützung äuch der Altpenſionäre reichliche Mittel zur
Verfügung. Trotzdem ſich naturgemäß die Zahl der Alt
penſionäre von Jahr zu Jahr verringert, ſind die Fonds
in ihrer früheren e geblieben. Außerdem
aber ſtehen zu Beihilſfen auch noch die allgemeinen Unter
ſtütungsfonds für Penſionäre und deren Hinterbliebenen
Zur Verfügung dieſe Fonds ſind in dieſem Jahr um 1,5
Millionen Mark. erhöht worden. Eine allgemeine Be

Beamten feſtgeſetzten Kriegsbeihilfen. konnte nicht in
Frage kommen, weil bei der Feſtſtellung der Grenze, von
Der aus ein Bedürfnis anzuerkennen war, die Penſion der
Altpenſionäre nicht dem Gehalt der Beamten gleichgeſtellt
werden kann, denn ſonſt würde die Kriegsfürſorge bei den
Altpenſionärem ſich auf einen viel weitergehenden Kreis
erſtrecken als bei den Beamten. Jm übrigen haben Kin
derzulagen für Kinder bis zum 15. Lebensjahr für die
überwiegende Zahl der Altpenſionäre keine Bedeutung, da
deren Kinder faſt ausnahmslos im höheren Alter ſtehen.
Es mußte deshalb bei den Altpenſionären der Weg der
Unterſtützung beſchritten werden, um ihre Lage zu er
leichtern eEine wichtige miniſterielle Entſcheidung über den
Begriff „Verbraucher“. Nach einem neuen Erlaß des
Miniſters für Handel und Gewerbe iſt die vielfach ver
tretene Auffaſſung unzutrefſend, daß Gemeindeverwar
tungen, indüſtrielle Anternehmungen und ähnliche Stellen
als Verbraucher anzuſehen ſind. Zum Verka un von
Lebens und Futtermittel n an genannte
Stellen iſt daher eine beſondere Erlaubnis
gemäß Verordnung vom -24. Oktober d. J. nötig. Ge
meindeverwaltungen, induſtrielle Unternehmungen und
ähnliche Betriebe, die Waren in größeren Mengen ein
kauſen, um ſie an die Verbraucher weiterzuverkaufen,
tehen den Verbrauchern nicht gleich, ſondern ſind aus
Wiederverkäufer anzuſehen. Auch ein Kleinhandelsbetriev
liegt in Fällen dieſer Art bei den Händlern nicht vor, da
die Hier in Ftage kommenden Lieferungen ſtets über den
S der im Kleinhandel üblichen Mengen hinnus
gehen.

Der Kirchliche Verein des Neumarkts hielt ſeine
Jahresverſam m kung geſtern Abend im „Augarten“
ab. Jn den Begrüßungsworten mußte Oberpfärrer Boit
die bedauerliche Tatſache konſtatieren, daß eine derart ge
ringe Beteiligung wie diesmal noch nie zu verzeichnengeweſen iſt. Jn der weiteren Behandlung des 46. Palne-
(„Der Herr iſt unſere Zuverſicht und Stärke“) würdigre
er die Bedeutung dieſes Bibelwortes mit Bezüg auf den
heutigen Reformationsfeſtta g. Zum ehrenden
liebevollen Gedächtnis für den verſtorbenen Kaufmann
T i tz a erheben ſich die Verſammeltemn von den Plätzen
Der Verein tritt mit 84 er im das neue Ge
ſchäftejahr ein. Aus dem Rückblick über die Tätigkeit tm
vergangenen Jahr heben wir hervor, daß 228 Liebesgaben
bezw. Weihnachtspakete ins T und in die Lazarekte ge
ſandt wurden. Die reichen Gaben waren d ſtädt iſche
Hilfe und erfreuliche Unterſtüßung des FrauenVereins er
röglicht. Das Rote Kreuz ſchenkte 2200 Zigarren. Aus
Anlaß der am 10. Oktober ſtattgehabten ſilbernen
Hochgeits feier des Oberpfarrers Borit ſind dem
Jubelpaar vom Gemeindekirchenrat und dem Kirchlichen
erein des Neumarkts n 90 Mark mit dem

freien Verfügungsrecht übergeben worden. Das Ehepaar
e dafür 100 Mark Kriegsanleihe angekauft und

ſtimmt, daß die Zinſen der Förderung der
Jugend p.f bezw. dem neuen Jugend heim zu

kommen ſollen. Der Rückblick ſchloß. der ſehnlichſte
Wunſch aller geht darauf hinaus, daß der Friede bald
einkehren möge. Näher ſind wir dem Ziele ſchon
kommen. „Anſer? Siege in der Dohrudſcha und das be
wundernewerte Feſthalten der Feldgrauen an der Somme
ſowie bei Verdun haben den Feinden die Uberlegenheit

bet der auch alle wutmſtichtgen, verkummerten, an der deutſchen Waſſ

gungeder Altpenſionäre nach Maßgabe der für die

Correſpondent“
1916.

en bewieſen und ſollten ihnen doch zu
bedenken geben, ob das weitere Blütvergießen noch Zweck
hat. Auf Antrag des Herrn Selle erfolgte einſtimmige
Wiederwahl der Vorſtandsemitglieder. Es
wurde beſchloſſen, dieſes und nächſtes Vierteljahr je zwei
Verſammlüngen im „Augarten““ und am 21. Januar im
„Strändſchlößchen“ eine Kaiſer Geburtstagsfeier
abzühalten. An die im Felde, in Lazaretten oder Ge
fangenſchaft befindlichen Gemeindeglieder werden, wie
bisher, Weihnachtspakete geſandt und aus der Kaſſe hier
für 50 Mark bewilligt. Damit war die Tagesordnung
erledigt und Oberpſarrer Boit hielt einen kurzen, aber
feſſelnde Vortrag über Luther und der Welt
krieg“. Aus Anlaß der nächſtjährigen 400 Jahrfeier der
Einführung der Reformation iſt ein Fubilaumsjaghr
feſtgeſetzt, das von heute bis 1. Oktober 1917
läuüſt. Die Tatſache, daß wir von Luther unſere
Sprache, die deutſche Schulbildung Und
Volksſchule und ſomit die im Kriege ſo glängend be
währte deutſche Tüchtigkeit haben, hät auch die
batholiſchen Mitbürger den Vorteil des Lutherſchen Werkes
teilhaftig werden laſſen. Das alte Lutherlied „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott wird von den Katholiken ebenſo
freudig geſungen wie von den Evangeliſchen und dürfte
die Verbindung zwiſchen beiden Konſeſſionen aufrecht er
halten. Oberpfarrer Boit ſpänn in dieſem Sinne die Be
deutung Luthers und der Reformätion in Gegenüber
ſtellung mit dem Weltkriege noch weiter in der gleichen
ſpannenden Art gus und verlas am Schluß zuſammen mit
Herrn Selle goldene Lutherworte. Es wurde ihm für
ſeine anregenden Ausführungen mit Recht herzlicher Dank
Zuteil.

Seltſames Geſtein. Von freundlicher Seite werde
ich darauf aufmerkſam gemächt, ogß ſich bei der Merſe
burger Neumarktsbrücke Kromabwärts am rechten Saal
ufer ein eigentümlicher Uferrand mit ſeltſäamem Geſtern
befindet. Wie oft biſt du, lieber Leſer, dort vorüber ge
gangen und haſt es nicht geſchaut; ich geſtehe, daß es mir
ebenſo gegangen iſt, und doch iſt die ſeltſame Erſcheinung
ziemlich in die Augen fallend ſowohl durch ihre Größe
als auch durch ihre Eigentümlichkeit. Da iſt der oberſte
Uferrand mit langgeſtreckten Pfeilerſteinen ausgerüſter,
die offenbar nicht zu dieſem Zweck geſchaffen worden ſind,
ſondern zuvor eine andere Beſtimmung gehabt haben
müſſen. Der letzte dieſer großen Kerle hat nämlich eine
wunderhübſche Ovrnamentik, die urſprünglich ganz gewiß
nicht für den Uferſchmnuck gemacht worden iſt. Art und
Beſchaffenheit der anderen Steine laſſen vermuten, daß,
wenn man ſie herumdreht, dieſe oder ähnliche Ornamentik
zutage treten würde, ſie ſcheinen aufs Geſicht gelegt. zu
ſein. Woher mögen wohl die Steine ſtammen? Wer
kann darüber Auskunft geben Für freundliche Nachricht
bin ich dankbar. Die Steine machen den Eindruck, als
ob ſie früher irgendwo Portalpfeiler geweſen ſeien. Ein
Sachverſtändiger meinte, daß ſie vom Portal der weiland
„Dachbrücke ſein könnten, in welcher Geſtalt die Neu
marktsbrücke früher in Erſcheinung trat, daher man den
Namen „Dachbrücke“ heute noch hören kann. Tritt auf
die Neumarktsbrücke und ſchau es dir an! Vielleicht
kannſt du das Rätſel löſen, woher das ſeltſame Geſtein

ſt Schwickert.Ein größerer Poſten Schellfiſch, der ſeitens der
Stadt erworben wurde, kommt vom morgenden Donners
tag ab beim Kaufmänn E. Wolff, Roßmarkt, zum Ver
kauf. (Siehe Jnſerat.

Verſteigerung von vſtpreußiſchen Bullen. Freitag
vormittag 10 Uhr findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Bismarck (Propinz Sachſen)
in der Viehhalle eine Verſteigerung von ca. 50 Stück oſt
preußiſchen le bis 12 jährigen Bullen ſtatt.

Von der Königlichen Lotterie. Die 5. Klaſſen
Ziehung findet vom 7. November bis 2. Dezember ſtatt.
Dazu müſſen die Loſe bei Verluſt des Anrechts bis zum
3. November abends 6 Uhr eingelöſt werden. Es werden
174 000 Gewinne und 2 Prämien im Betrage von 64 Mil
lionen Mark gezogen, darunter 10 Gewinne von 100900
bis 500 000 Mk. Kaufloſe ſind bei den Königlichen Lot
terieeinnehmern noch zu haben, auch während der Ziehung,
ſoweit der Vorrat reicht.

Der Jahrmarkt erreichte mit dem heutigen Tageſein Ende. Der Verkehr war auch geſtern Und heute noch
ein über alles Erwarten großer, namentlich in den Mit
tags und Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages war
er ziemlich lebhaft. Die Verkäufer dürften mit dem er
zielken Umſatz wohl zufrieden ſein. Heute mittag wurde
mit dem Abbruch der aufgeſtellten Buden begonnen.

Die üblichen Diebſtähle ſind auch während des
jetzigen Jahrmarktes nicht ausgeblieben. Unſerer Polizei
iſt es in allen Fällen gelungen, die Diebe zu ermitteln.Es waren Schultnaben, die ſich ſolcher Vergehen ſchuldig
gemacht haben.

Eine Zuckerrübe, die mit dem Kopf in einen ziem
lich ſtarken eiſernen Ring hineingewachſen iſt, wurde uns
heute von freundlicher Hand Naturmerkwürdigkeit
überliefert. Wir legen die Rübe, die den Ring wie einen
Schmuck trägt, einige Tage in unſerer Redaktion aus.

Jugendkompagnie 361. Am Montag den 5. d. M.
findet für die ſämtlichen Kompagnien des Kreiſes eine
größere Felddienſtübung bei Dürrenberg ſtatt, an
der ſich auch die Halleſchen Kompagnien beteiligen werden.
Die Leitung liegt in der Hand des Bergrats Schrader
Halle. Ungefähr 900 Mann werden zufammenwirken, das
dadurch gebotene Schauſpiel wird ſehr anziehend und für
die Jungmannen lehrreich ſein. Aus dieſem Grunde wäre
es mit Freuden zu begrüßen, wenn recht viel Jung-
mannen an dem wegen der frühen Dunkelheit auf Mittag
angeſetzten Abmarſch ſich beteiligen könnten. Die Lehr
und Geſchäftsherren werden bei dieſem Ausnahmefall ge
wiß gern ihre Einwilligung zum früheren Verlaſſen des
Dienſtes geben.

Fußballſport. Das am vergangenen Sonntag
zwiſchen „Germanig I und „Sportfreunde II Halle aus
getragene Spiel konnte „Germanig“ nach ſpannendem
Kampfe mit 1-0 gewinnen. Halbzeit 150. Die „Ger-
mania Mannſchaft war wieder gut in Form, vor allen
Dingen zeichnete ſich der Torwächter aus. „Germanig I
ſpielte auf dem „V. f. B. Platz gegen „V. f. B. I und
verlor mit 4.0. Halbzeit 1 20. Germania II ſpielte
auf dem Kaſernenhofe gegen „Viktorig l hier und gewann



mit 2:1. Halbzeit 0: 1. Am letzten Sonntage ſtanden
„ſich auf dem Sportplatz in Schkopau die kombinierte I
und I. Mannſchaft des „Ammendorfer J.-E. von 1910
und die Mannſchaft des „Schkopauer F.-C. von 1915

„Schtkopau 1915“ ſiegte nach flottem Spiel
mit

Eingeſandt. Gern gehe ich über unſern Schulplatz.
Mit dem ſchönen Standbilde des Volkslieblings, weiland
Kaiſer Friedrich im Vordergrunde, dem grünenden Hinter
grunde, dem mit ſchattenden Bäumen e Mittel
teil, dem während der wärmeren Jahreszeit inmitten
luſtig r Springbrunnen bietet ermutendes Bild. Auch das frohbewegte Leben unſerer
Jugend in den Freiminuten feſſelt mich. Wie oft habe
ich beim Anblick des munteren Spiels unſerer blitzäugigen,
bausbäckigen Jungen und Mädchen, der Zukunft Deutſch
lands, vor mich hingeſummt: „Lieb' Vaterland, magſt
ruhig ſein“. Jn ihnen wächſt dir ein kraftvolles geſeri
heran, das, in der jetzigen großen, eiſernen Zeit ſeeliſ
geſtählt, deine glückliche Zukunft verbürgt. Aber, o weh!

da knirſcht es unter meinen Tritten, ich fühle den
ſcharfen Kies unter den Sohlen und ein faſt ſchmerghaftes
Empfinden löſt ſich aus, wenn ich daran denke, daß wieder
einmal etwas von dem teuren Leder abgeratſcht iſt. Mit
einem Male iſt die angenehme Stimmung verflogen und
eilends ſuche ich über den ſtiefelſchädigenden Platz hinweg
zukommen. Jch bedaure dann immer nur die Eltern, die
mehrere Kinder zur Schule ſchicken; ſie werden oft mit
Wehmut die beim Herumtollen auf dem ſcharfe Boden
belag vorzeitig abgenutzten ihrer Sprößlinge
betrachten Ließe ſich da e A W ſchaffen durch Ver
wendung einer weniger ſcharfen Bode
vielleicht durch öfteres Feſtwälzen des groben Kieſes? Das
wäre beſonders in der jetzigen lederarmen Zeit gewtßz
dringend zu wünſchen. Natürlich gilt dies auch von den
anderen Schulplätzen unſerer lieben Stadt, wenn dieſe,
was ſich meiner Kenntnis entzieht, an einer gleichen
„Schärfe“ des Belags leiden ſollten. J. B.

ein an

Neuregelnng der Vezugsſcheine.
Mit dem 1.. November treten auf Grund einer Ver

ordnung, die ſoeben veröffentlicht wurde, neue tief ein
ſchneidende Beſtimmungen über die Bezugsſcheine in Kraft.
Zur Zeit des Erlaſſes der erſten Bekanntmachung waren
verhältnismäßig wenig UAnterlagen für den Erlaß dieſer
Beſtimmungen vorhanden. Lediglich die Notwendigkeit
der Streckung der Vorräte wurde ſchon mit Rückſicht auf
die ſeit Kriegsbeginn erfolgte Sperrung der Zufuhr von
Rohſtoffen allgemein anerkannt. Seitdem ſind insbeſon
dere durch eine allgemeine Beſtandsaufnahme beſtimmte

neuen Bekanntmachungen geführt haben. Die Bekannt-
machung des Reichskanzlers über Bezugsſcheine enthält
eine weſentliche Kürzung der bisherigen Freiliſte, insbe
ſondere die Beſeitigung der Preisgrenzen mit e
eines einzigen Falles, der Reiſe und Schlafdecken. r
allem ſind Kleiderſtoffe, die geſamte Oberbekleidung mer
Ausnahme der aus undichten Stoffen und die geſamte
Wäſche und Unterkleidung von der Freiliſte verſchwunden
und nur noch gegen Bezugsſchein erhältlich.
Vom Bezugsſcheine frei ſind nur noch Gegen
ſtände, zu deren Streckung keine Veranlaſſung vorliegt.Die Beſettigung der Luxuskonfektion und der feinen Maß
ſchneiderei von der Freiliſte würde aber zur Folge haben,
däß die betreffenden Gegenſtände und die dazu verwen
deten Stoffe brachliegen blieben, und zahlreiche, insbe
ſondere weibliche Arbeitskräfte Arbeit und Brot verlieren
würden. Am den zu begegnen, iſt für Herren, Damen,
Mädchen und Kinderoberkleidung, ſowie die entſprechenden
Maßſchneidereien eine Erleichterung bei der Erlangung

des Bezugsſcheines eingeführt: wer ein noch gebrauchs
fähiges Oberkleidungsſtück abgibt, erhält ohne Prüfung
der Notwendigkeit. der Anſchaffung einen Bezugsſchein über
einen entſprechenden gleichartigen Gegenſtand, der aber
nicht für billige Kleidungsſtücke, ſondern nur für ſolche
gilt, die eine beſtimmte Preisgrenze überſteigen. Damit
wird das Fortbeſtehen der Luxuskonfektion und der feinen
Maßſchneiderei ermöglicht und gleichzeitig erreicht, daß die
zahlungsfähigen Kreiſe nicht den für den Hauptteil der
Bevölkerung vorhandenen Beſtand an Oberkleidung an
greifen, ſondern ſich auf die hochwertige Oberkleidung Be
ſchränken.

Weiter wird für die Schneider, Schneiderinnen und
Wandergewerbetreibenden ein Einkaufsbuch geführt, um
die bisher hauptſächlich ſeitens der Wandergewerbetreiben
den vorgekommenen Mißbräuche zu verhüten. Die Aus
führungsbekänntmachung der Reichsbekleidungsſtelle bringt
gegenüber dem bisherigen Zuſtande weſentlich eingehende
Beſtimmungen, die ſich im Laufe der Zeit aus der Er
fahrung als notwendig erwieſen haben. Die Beſchaffung
für Militärperſonen und Kriegsgefangene wird neu ge
regelt und erleichtert. Für dringende Fälle, z. B. bei Er
krankungen oder Verluſt oder Beſchädigung eines Klei
dungsſtückes wird auch anderen Ausfertigungsſtellen als
denen des Wohnortes des Antragſtellers die Befugnis zur
Ausführung von Bezugsſcheinen übertragen. Dasſelbe
gilt für deutſche Schiffer und Flößer, für die eine von
ihnen mitzuführende Perſonalkarte eingeführt wird.

Mücheln und Amgebung.
1. November.

Querfurt, 30. Okt. Das Eiſerne Kreuz wurde de
Grenadier Hermann Bergmann aus Thaldorf für be
wieſene Tapferkeit nachträglich überreicht. Er war ſchon
im Mai d. Js. ſchwer verwundet und das rechte Bein
mußte ihm amputiert werden. Das Eiſerne Kreuz wurde
ferner verliehen dem Musketier Paul Lehmann, Sohn
des Malermeiſters F. H. Lehmann von hier.

S Freyburg, 30. Okt. Unſere elektriſche Kirchenbeleuch
tung iſt nun fertig geſtellt und wurde in der Kriegsbet
ſtunde am Mittwoch Abend zum erſten Male benutzt.
Mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet wurde Gefreiter
Oskar Reichardt (Garde-Reſ.Jnf.Regt.) aus Niß

mitz. Dem Füſilier Rudolf Kretſchm ar wurde die
Württembergiſche e in Silber verliehen.

Freyburg (A.), 31. Okt. Vielfach klagt man über die
geringen Fiſcherei-Erträge in Anſtrut und Saale. Als
Grund daſür gibt man keils die bis in den Juli hinein
reichenden kühlen Nächte an, die die Entwicklung der
Fiſche beeinträchtigt haben, teils die Abwäſſer der Kali
ſabriken. Jn der Unſtrut beobachtet man, daß die Barbe
durch die Einwirkung des Salzwaſſers abgemagert und
am Körper rote Flecken bekommt. Kleinere Fiſche zeigen
eitrige Stellen, die nach und nach das Abſterben der Tiere
perurſachen, An heißen Tagen kann man daher öfter zahl

nbeſtreuung oder

Unterlagen geſchaffen worden, die zum Erlaß von zwer

reiche Fiſche auf dem Waſſer tot oder ſterbend ſchwimmen
ſehen. Auch die Waſſerturhinen, die zu weite Schutzrechen
aben, wirken ſchädkich. Die Fiſche kommen dann ins

Maſchinengetriebe und werden gerſtückelt.
Zeuchfeld, 30. Okt.

Flur ſchoß der Landwirt Ernſt re ars Zeuch
eld den Landwirtsſohn Rabeſte in aus. Ebersrodg ſo

unglücklich, daß zwei Arzte zur Hilfe geholt werden mußten
e nun ſchwer an ſeinen Wunden darnieder

iegt. e SKleinoſterhauſen, 30. Okt. Dein Unteroffigzier
Richard Felaner vor hier iſt durch Verleihung der
ſilbernen Verdienſt-Medaille des Herzoglich Sachſen
Erneſtiniſchen Hausordens mit Schwertern die dritte

Ordensauszeichnung zuteil geworden.

Fahrplanveränderungen.
Amtlich wird uns mitgeteilt: t
Von Montag den 6. November d. J. ab treten

in dem Perſonenzugfahrplan eder Strecke Querfurt
Mücheln- Merſeburg folgende Anderungen ein:

Es kommen in Fortſall:der Perſonenzug 2063 zwiſchen Querfurt (ab 5,05) und
Mücheln (an 5,49)

der Perſonenzug 2062 zwiſchen Mücheln (ab 6,10) und
Querfurt (an 7,03).

Vom gleichen Tage ab werden die Perſonenzüge
2064 Merſeburg (ab 8,15) Querfurt (an 10,00) und 2068
e (ab 1,40) Huerfurt (an 3,14) wie folgt
verlegt:

Merſeburg ab 1,40Niederbeung 7 8,57 1,49Frankleben 9,04 1,54 wieWernsdorf 9,11 h bisher.
Neumark Bedra t 9,18 2,05Lützkendorf 9,25 2,21Mücheln an 9,31 2,15e ab 10,00 3,20Niedereichſtädt n 10,22 3,42Nemsdorf-Göhrendorf 10,40 4,00
Querfurt an 10,53 4,13Jn einer der nächſten Nummern werden wir unſeren
Fahrplan mit dieſen und den früheren wichtigen
Anderungen (Fortſall mehrerer Züge von und nach Halle)
nochmals veröffentlichen. Die am 1. Oktober veröffent-
lichten Fahrpläne ſind daher, um unliebſame Irrtümer
zu vermeiden, hän fällig geworden. e

Vletterwarte.
V. W. am 2. 11.: Zeitweiſe heiter, vorwiegend wolkig

bis trüb, zunächſt trocken und etwas kälter, ſpäter milder
und etwas Regen. 3. 11.: Ziemlich trüb, mild, Regen.

Vermiſchtes.
Aus dem Hinterhalte erſchoſſen. Jn der Nacht zum

Sonnabend iſt der in Thunellen (Kreis Heydekrug), Oſt
preußen) wohnhafte Beſitzer e ngſchat, als er ich
auf dem Heimwege befand, aus dem Hinterhalt erſchoſſen
und ſeiner Barſchaft im Betrage von 1700 Mk. beraubt
worden. Dem Taäter ſoll man vereits auf der Spur ſein.

Einen empfindlichen Schaden erlitt der Gutsbeſitzer
Behm in Hohenwalde. Sein Hund war nachks in
den Schafſtall eingedrungen und man fand am nachſten
Morgen ſechzig Schafe tot vor. Der Schaden beträgt
uber 3000 Mk.

300 000 Mk. für den Badiſchen Heimatdank. Die
Fabrikantenfamilie Heinrich Lan z ſtiftete für die Kriegs
ſtiftung Badiſcher Heimatdank 300 000 M.

Julius Stettenheim iſt in der Nacht zum Dienstag
im 85. Lebensjahr geſtorben. Mit ihm iſt ein Großmeiſter der Witzliteratur dahingegangen. Seine litera
riſchen Sporen verdiente ſich Stettenheim in dem Witz
blatt „Berliner Weſpen“. Unſterblich iſt die von ihm
geſchaffene Figur des Kriegsberichterſtatters Wippchen.

Verhaſtung eines Hochſtaplers. Jn die Militär
Arreſtanſtalt von Brandenburg. a. H. iſt der fahnenflüch
tige Soldat Saretzky eingeliefert worden, der nach recht
abenteuerlichen Fahrten durch die Mark Brandenburg
und allerlei Schwindeleien das Weite geſucht hatte. Ver
Hochſtapler nannte ſich „Dr. S ar e tz ky“ und ſeine Taten
brachten weite Kreiſe in große Aufregung. Die Feſt
nahme erfolgte in Wien. reMord im Gerichtsgefängnis. Der 17jährige Haus
burſche Eduard Machill aus Baderitz, der als Unter
ſuchungsgefangener im Gerichtsgefängnis zu Leobſchü t
(Schleſten) untergebracht war, hat den bejahrten Gefan
genenaufſeher Steiner in ſeine Zelle gelockt, ihn dorr
nach ſchwerem Kampfe mit dem Handtuch erdroſſelt
und mit der Litewkga und Mütze des Toten angekleidet die
Flucht ergriffen. Der Mörder wurde jedoch in ſeinem
Heimatsort nach kurzer Zeit ausfindig gemacht und feſt
genommen.

*Mord. Der in Abbau Zeyſen bei Lyck (Oſtpr.) wohn
hafte Gutsbeſitzer Myn ska wurde, nachdem das Fuhr-
werk, mit dem er nach Lyck gefahren war, führerlos näch
Hauſe zurückgekommen war, unterwegs ermordet
aufgefunden Es handelt ſich um einen Raubmord.

Eine hochherzige Stiftung. Die Firma Val ken
berg, G. m. b. H. in Worms errichtete mit 100 000
hen eine Stiftung zur Unterſtützung von Kriegsteil
nehmern.Ehetragödie. Aus Brunn wird gemeldet Der
Jnfanteriſt Malitſchek aus Klobruk erſchlug ſeine
Ehefrau, mit der er uneins geworden war, mit dem
Seitengewehr. 3Die Goldſammlungen der Berliner Rennvereine.
Die von den Berliner Rennvereinen in dieſem Jahre
vperanſtalteten Goldſammlungen haben bis jetzt den Er
folg gehabt, daß faſt eine halbe Million Mark
Gold der Reichsbank zugeführt werden konnte.

Frieden in der Großberliner Metallinduſtrie. Jn
der Großberliner Metallinduſtrie iſt der Frieden dadurch
geſichert, daß geſtern eine Verſammlung der Rohrleger ſich
mit dem Vergleichvorſchlag des Einigungsamtes einver
ſtanden erklärt hat.
Ein ſeltſamer Einbrecher. Jn Dresden wurde

die Haustür einer Villa in der Wiener Straße erbrochen.
Alle Schubfächer waren geöffnet und durchgewühlt. Son
derbarerweiſe hat der Dieb aber die wertvollen Silber
geräte und n Pretioſen, die in großer Zahl unverſchloſſen umherlagen, verſchmäht, nur einen Spazier
ſtock, einen Uberzieher und 18 Mk. Papiergeld hat er

Beim Frettieren in hieſiger
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mitgenommen. Das merkwürdigſte aber iſt, daß der
überzieher ſpäter vom Dieb zurückgebracht wurde und
ſich eines Morgens im Vorgarten der Villa vorfand.
Jn derſelben Nacht wurde noch ein ganz ähnlicher Ein
bruch in der Tiergartenſtraße ausgeführt. Dort hat der
Einbrecher lediglich ein paar Zigaretten mitgenommen,
die goldene n aber liegen gelaſſen.Große Sprottenfänge werden gus den Oſt ſee-
häfen, gemeldet. Einzelne Fiſcherboote brachten bei
einem Ainzigen Fang bis zu 20 Zentner ein. Die Händler
drückten in Ahlbeck den Preis von 88 M. auf 25 Mk.
herunter. Der Pfundpreis in den Räuchereien beträgt
zurzeit etwa 1,80 Mk. die Vierpfundkiſte koſtet etwa
450 bis 5 Mk. Hoffentlich verſpüren auch wir „Binnen-
länder“ recht bald etwas von dieſem Segen
e

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 1. Nov. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Mit beſſer werdender Sicht ſetzte im Sommegebiet an
mehreren Abſchnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein. Jn
den Abendſtunden gingen die Engländer aus der Gegend
von Courcelette und mit ſtarken Kräften aus der Linie
Gueudecourt Lesboeufs zum Angriff vor. Nördlich von
Courcelette kam in unſerem Abwehrfeuer der Angriff nicht
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vorwärts. Weſtlich von Le Transloi brach er verluſtreich,
an einzelnen Stellen im Nahkampf, zuſammen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Der Geſchützkampf auf dem Oſtufer der Maas war

nur zeitweilig lebhaft. F

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stel
lungen auf dem öſtlichen Narajowkaufer führte der Ruſſe
nach ſtarker Artillerievorbereitung bei Anbruch der
Dunkelheit heftige Gegenangriffe, die, fünfmal wieder
holt, unter blutigen Verluſten ſcheiterten.

Auch die ottomaniſchen Truppen hielten das gewonnene
Gelände gegen ſtarke Angriffe und warfen an einer Stelle
eingebrochene Feinde durch ſchnellen Gegenſtoß zurück.

An der BiſtritzaSolotwinska wieſen öſterreichiſ
ungariſche Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Jn Siebenbürgen iſt die Geſamtlage unverändert,
Einen wichtigen Erfolg errangen öſtlich der Predeal
ſtraße öſterreichiſchungariſche Regimenter, die in die ru
mäniſchen Stellungen einbrachen und 10 Jnfanteriege-
ſchütze und 17 Maſchinengewehre erbeuteten. h

Südöſtlich des Roten TurmPaſſes machten unſere

Angriſſe Sortſhrite eBalkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung. 8

z Mazedoniſche Front.J Czernabogen und zwiſchen Butkovo TahinosSee
nahm die Artillerietätigkeit wieder zu.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Zum Heldentod Boelckes.
Deſſau, 1. Nov. über den Tod des Fliegerhaupt

manns Bölcke werden noch folgende nähere Umſtände
bekannt: Völcke verfolgte gemeinſchaftlich mit einem zweiten
deutſchen Flugzeug über den feindlichen Linien einen
Gegner. Hierbei ſtreifte das von Völcke geſteuerte Flug
zeug das zweite deutſche, wobei ein Stück der Tragfläche
ſeines Flugzeuges abgeriſſen wurde. Völcke gelang es,
ſein Flugzeug über die deutſchen Linien zu bringen und
im Gleitflug bis auf 200 Meter niederzugehen, von wo
der Abſturz erfolgte, der ſeinen Tod herbeiführte.

Die Einnahme von Azuga.
Budapeſt, 1. Nov. Der „Az Eſt“- Berichterſtatter

bei der FalkenhaynArmee bezeichnet die jüngſten Erfolge
ſüdlich Predeal, die in der Einnahme von Azuga gipfelten,
als äußerſt wichtig. Dieſe Stellungen wurden viele
Monate hindurch gebaut und vermochten tatſäch

lich einem ſtarken Angriff längere Zeit ſtandzuhalten.
Nun iſt eine ſtarke Breſche in dieſen Wall geſchlagen. Ein
anderer Berichterſtatter ſchildert die Kämpfe nördlich
Campolung. Er ſagt, auch hier wurden die rumäni-

ſchen Stellungen in der Gegend des TörcsvararPaſſes ſeit
Beginn des Weltkrieges unausgeſetzt verſtärkt. Unge

heure Mengen bedeckter Schützengräben, eine große Zahl
von Wolfsgruben, Draht- und Holzhinderniſſen waren vor
bereitet. Das Syſtem jedoch, wonach dieſe Deckungen ge
baut waren, iſt in mäncher Beziehung veraltet. Durch
verſchiedene Umgehungen haben wir den größten
Teil deſſen, was es an wertvollen Vefeſtigungen hier gab,
bereits in Beſitz genommen. Unſere Verluſte waren gering.
Campolung ſelbſt iſt von den Höhen gut zu ſehen.
Führer und Truppen leiſteten in dem große Ge
ſchicklichkeit und Erfindungsgefſt erforedernden Gebirgskampf hervorragendes

Ein bewährter öſterreichiſcher Flieger

abgeſtürzt SBerlin, 1. Nov. Aus WienerNeuſtadt laſſen ſich
verſchiedene Blätter melden, daß dort der bekannte Flieger
Konſchel abgeſtürzt ſei und ſofort tot war. Er
5 als einer der erfahrenſten und geſchickteſten Flugzeug

rerHandels Boot „Deutſchland“ in Amerika.
NeweLondon, 1. Nov. (Reuter.) Das deutſche

Handels UBoot „Deutſchland“ traf heute früh hier
ein.

Notiz:
über die Ankunft der Deutſchland ein.

Jn Bremen ging bisher noch keine Nachricht
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